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Der Putnagbſchnitt erreicht
Ein völliger Mißerfolg der römiſchen

Beſprechungen
LBugano, 8. Januar. Der unerwartet ſchnelle Schluß des

Kriegsrates hat nach den tönenden Ankündigungen über die „hoch
wichtigen Entſchlüſſe“, die bei dieſer Konferenz über die Entſchei
dung des Krieges herbeigeführt werden würden, lebhaftes
vefremden hervorgerufen, insbeſondere iſt man peinlich
darüber berührt, daß die off iziöſe Note über den Abſchluß
der Beratungen ſo mager ausgefallen iſt, Daher iſt es nicht
verwunderlich, wenn die italieniſchen Blätter ihre Ent
täuſchung und Verblüffung kaum verbergen können.

Beſonders iſt die in einem Leitartikel des „Secolo“ zur Schau
getragene Stimmung eine höchſt gedrückte und peſſimiſtiſche.
Das Blatt beklagt, daß die offiziöſe Mitteilung keinerlei Anhalts-
punkte über die Beratungsgegenſtände und Beſchlüſſe des außer
ordentlichen Kriegsrrates bringe. Die öffentliche Meinung ſei
daher auf Vermutungen angewieſen, und der ganze Zweck des
Kriegsrates ſei ſchwer heranszufinden. Der „Corriere della
Sera“ entſchuldigt ſich gegenüber ſeinen Leſern, weil er nicht
imſtande ſei, zuverläſſige Mitteilungen über die Ergebniſſe der
Beſprechungen zu veröffentlichen, obgleich vorher die ſofortige Be
janntgabe der wichtigſten Entſcheidungen angekündigt worden war.
Das Blatt hofft aber, daß der Kriegsrat gewiſſe Fragen drin
genſter Art, insbeſondere militäriſche Angelegenheiten, wie die
Lage in Mazedonie und Griechenland, ſowie die Ant
wortnote an Wilſon einer Löſung entgegengeführt hat. „Popoly
de Jtalia“ erklärt in einem anſcheinend zenſuriertem Leitartikel
die Faſſung der offiziöſen Erklärung für zu allgemein, um eine

befriedigende Wirkung hervorzurufen. Das Blatt ſucht daher Troſt
und Aufmunterung für die Ziele Jtaliens in der Rede Boſellis

der er des Kriegsrates. eber
eſchreibun-gen des Schlußeſſens und der Straßenkundgebungen, aus

denen hervorgeht, daß die in großem Umfange geplanten Demon
ſtrativnen recht beſcheiden ausgefallen ſind. „Giornale de
Jtalia“ bemerkt, die Trinkſprüche ſeien des Augenblicks würdig
geweſen; ſie hätten keinerlei Drohungen mit Eroberungen ent-
halten, keinerlei Vernichtungsabſichten ſeien ausgeſprochen
worden und nur die Einmütigkeit der Entente hinſichtlich der
„Erringung des Endſieges“ ſei betont worden.

Ziemlich verlegen nehmen die italieniſchen Blätter Notiz
on ber merkwürdigen Zurückhaltung, die die Pa
riſer Preſſe in ihren Beſprechungen über die Verhand
lungen und Ziele der Konferenz an den Tag legen, indem ſie
dieſe Reſerve mit „diplomatiſchen Gewohnheiten“ entſchuldigen.
Aus alledem erhellt zweifellos ein großer Mißerfolg der
römiſchen Beſprechungen, zumal mit Sicherheit da-
rauf geſchloſſen werden darf, daß Jtalien größere Trup
venhilfe verweigert hat, während die Entente ihrerſeits
die Lieferung größerer Kohlenmengen, ſowie Geld
unterſtützung abgelehnt hat, ebenſowenig wie ſich die
Anſichten über die Politik auf dem Balkan und Griechenland
unter einen Hut bringen laſſen.

Der „Avanti zur römiſchen Konferenz
Von der italieniſchen Grenze, 9. Jan. Der „Avanti“ be-

ſchäftigt ſich in einem längeren kritiſchen Aufſatz mit dem
Kriegsrat in Rom und macht ſich dabei über die
italienſche Kriegspreſſe l uſt i g, welche Dingen ihren Bei
fall ſpende, von denen ſie nicht die geringſte Kenntnis be
ſitze und die in die tiefſte Finſternis gehüllt ſeien. Jn den
Mutmaßungen über die Beratungen der Konferenz herrſcht
der größte Widerſpruch. Während die einen be-
haupten, es handle ſich darum, eine Offenſive großen
Stils in das Gebiet eines benachbarten Staates zu tragen,
wird von den anderen vermutet, im Mittelpunkt der Ver
handlungen ſtehe der Feldzug in Mazedonien und dritte
wollen ſogar wiſſen, daß die Kriegsziele, die in Rom be
raten wurden, in der Löſung der orienttaliſchen
Frage ſchlechthin beſtehen, obwohl man eigentlich wiſſen
ne daß eine ſolche Frage ſich nicht innerhalb zweier

age und im Kreiſe eines halben Dutzend von Miniſtern
löſen laſſe. Dabei wird von anderen, die vom nationalen
Größenwahn befallen ſeien, die Wahl des Konferenz
ortes damit in Verbindung gebracht, daß man nun bei den
Verbündeten einſehe, daß Jtalien eigentlich das beſte Ver
ſtändnis für die orientaliſchen Fragen und das größte
Intereſſe an ihrer Löſung habe. Zum Schluſſe ſchreibt der
„Avanti“: Aus den angeführten Gründen iſt es uns nicht
möglich, uns dem Beifall und den Wünſchen anzuſchließen,
die die übrige Preſſe der Konferenz in dieſen Tagen ge
widmet habe.

frrrrre 3

Rumäniens Niederwerfung und die Griechen
Bern, 8. Januar. Wie der Athener Mitarbeiter des

„Corriere della Sera“ meldet, werden ſeit 40 Tagen infolge der
Vlockade in Athen keine Zeitungen und keine Poſt
verteilt, nur die amtlichen Heeresberichte der Kriegführenden,
darunter die Berliner Funkſprüche, werden bekanntge-
geben. Die deutſchen Verichte über den rumäniſchen Feld-
zug machen in der Oeffentlichkeit ſtarken Eindruck.

Le

Mittwoch, 10. Januar 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Jannar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei guter Fernſicht war die beiderſeitige Fenertätig

keit an vielen Stellen lebhaft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Klare Sicht begünſtigte die Kampftätigkeit der
Artillerie an verſchiedenen Stellen.

Erneute feindliche Angriffe beiderſeits der Ag wurden
reſtlos abgewieſen.

Nächtliche Vorſtöße ruſſiſcher Jagdkommandos
zwiſchen Friedrichſtadt und Chauſfſee Mitau--
Olai blieben erfolglos.
Bei dichtem Schneegeſtöber gelang es dem Ruſſen, die
ihm am 4. Januar entriſſene kleine Jnſel Glaudon
(nördlich Jlluxt) zurückzugewinnen. Sein weiteres Vor
dringen gegen das weſtliche Düna- Ufer wurde ver
hindert.

Front des Generaloberſt
Erzherzog JoſephHartnäckig verteidigt der Feind die aus dem

Ber eczker Gebirge in die Moldanu-Ebene führen-
den Täler. Trotz ungünſtiger Witterung und ſchwierigſten
Geländeverhältniſſe in dem zerklüfteten Waldgebirge
drängen unſere Truppen ihren Gegner täg
lich Schritt für Schritt zurück. Auch geſtern wurden
beiderſeits des Caſinu- und Suſata- Tales ver-
drahtete, ſtark ausgebaute Stellungen im Sturm ge
nommen und trotz verzweifelter Gegenſtöße gehalten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Jn Ausnutzung ihres Sieges drangen die deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen weiter nach
Norden vor und erreichten, feindliche Nachhuten wer-
fend, den Putna-Abſchnitt, deſſen jenſeitiges Ufer
der Feind in einer neuen Stellung hält.

Beiderſeits Fundeni iſt der Ruſſe in die Linie
Craugeni-Nangeſti geworfen. Garleaska wurde
geſtürmt und gegen nächtliche Angriffe gehalten.

Die geſtern gemeldete Beute hat ſich auf 99 Offi-
ziere, 5400 Mann, drei Geſchütze und
10 Maſchinengewehre erhöht.

Mazedoniſche Front
Nichts Weſentliches.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.
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Erſolgreicher Angriff deutſcher Marineflugzeuge
Berlin, 9. Januar. (Amtlich.) Deutſche Marineflug-

zeuge griffen am 7. d. M. nachmittags ein Baragkenlager weſtlich
von La Panne-Bad und Nieuport-Bad erfolgreich
mit Vomben an.

Hundertjahrgedenktag des preußiſchen Königstitels
Am 9. Januar d. J. waren 100 Jahre ſeit Erlaß der

Königlichen Verordnung verfloſſen, durch welche wegen des
Königlichen Titels und Wa ppens beſtimmt wurde,
daß ein größeres, mittleres und kleineres Wappen nach
Maßgabe der dieſerhalb beſtimmten Fälle geführt werden
ſoll. Der Erlaß hat dann ſpäter einige Abänderungen er
fehren. Der große Titel des Königs von Preußen lautet
jetzt:

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen,
Markgraf zu Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, Graf zu
rngererm ſouberäner und oberſter Herzog von Schleſien wie
auch der Grafſchaft Glatz, Großherzog von Niederrhein und
Poſeri, Herzog zu Sachſen, Weſtfalen und Engern, zu Pommern,
Lüneburg, Holſtein und Schleswig, zu Magdeburg, Bremen,
Geldern, Cleve, Jülich und Berg ſowie auch der Wenden und
Kaſſuben, zu Croſſen, Lauenburg, Mecklenburg, Landgraf zu
Heſſen und Thüringen, Markgraf der Ober und Niederlauſitz,
Prinz von Oranien, Fürſt zu Rügen, zu Oſtfriesland, zu Pader
born und Phrmont, zu Halberſtadt, Münſter, Minden, Osnabrück,
Hildesheim, zu Verden, Kammin, Fulda, Naſſau und Mörs, ge
fürfteter Graf zu Henneberg, Graf der Mark und zu Ravens-
berg, zu Hohenſtein, Tecklenburg und Linden, zu Manzsfeld,
Sigmaringen und Vexingen, Herr zu Trankfurt“

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale,

Nach Ablehnung der angebotenen
Friedensverhandlungen

Die uns feindlich gegenüberſtehenden zehn Staaten
haben das am 12. v. M. u. J. von den Zentralmächten ihnen
gemachte Angebot, in Friedensverhandlungen mit ihnen
einzutreten, in hochmütiger, verletzender Form zurück-
gewieſen. Sie werden zu ihnen gelegener Zeit beſtimmen,
ob und unter welchen Bedingungen den Vierbundſtaaten
und ihren Völkern fernerhin ein Daſein auf Erden zu ge
währen ſei, das iſt der kurze Sinn der von England und
ſeinen Trabanten uns frech ins Geſicht geſchleuderten Ant
wort. Sie hat den Vorzug, auch die Friedliebendſten in
unſerem Lande zu überzeugen, daß es in dieſem uns auf
gezwungenen Kriege für uns keine andere Wahl gibt, als
unter Einſatz alles deſſen, was wir ſind und haben, zu ſiegen
oder ehrenvoll zu Grunde zu gehen. Feinde, die ſich ver
meſſen, über die Berechtigung und die Bedingungen unſeres
ſtaatlichen und völkiſchen Daſeins entſcheiden zu wollen,
dürfen jedoch nicht erwarten, daß wir uns auf die Ab-
wehr beſchränken werden. Vielmehr iſt es ein Gebot der
Selbſterhaltung, ſie ſo unſchädlich wie möglich zu machen.
Das iſt alſo das Ziel, das wir gemeinſam mit unſeren Ver
bündeten, unter Beiſeiteſetzung aller Meinungsverſchieden-
heiten über Einzelheiten, fortan zu verfolgen haben. Jn
dieſem Geiſte ſetzen wir den Kampf, da unſere Feinde es
wollen, im neuen Jahre fort bis zum ſiegreichen a
auch fene noch auf eine Wendimg des Krieges zu ihren
Gunſten hoffen, kann uns in unſerer Siegeszuverſicht nicht
beirren. Wen Gott verderben will, den ſchlägt er mit
Blindheit.

Gleichwohl ſind wir weit davon entfernt, die Schwere
der Aufgaben, die unſerer noch harren, ſowie die Größe der
Opfer und Entbehrungen, die wir noch auf uns zu nehmen
haben werden, zu unterſchätzen. Unſere Feinde werden
alles aufbieten, auch vor keiner Steigerung ihrer völker-
rechtswidrigen Drangſalierungen der Neutralen zurück
ſchrecken, um unſere Abſperrung von der Außenwelt aufrecht
zu halten und zu vervollſtändigen. Die Schwierigkeiten
aber, die ſie uns dadurch bereiten können, werden wir nach
wie vor überwinden, und die Folgen ihres Handelns wer-
den in nicht geringem Maße auf ſie ſelbſt zurückfallen. Als
nicht minder unbegründet wird ſich die Hoffnung erweiſen,
die ſie auf baldige Erſchöpfung unſerer Menſchenkräfte und
unſerer Kriegshilfsmittel ſetzen. Dieſe mögen der Zahl und
Menge nach nicht ſo weit wie die ihrigen reichen. Aber die
Zahl und Menge bildet nur einen Faktor ihres Wertes,
der nicht minder wichtige beſteht in ihrer Güte, und ſie
ſichert uns die dauernde Zulänglichkeit unſerer Kräfte.

Beſteht ſonach für unſere Feinde keine Ausſicht, auf
einem der beiden vorgedachten Wege uns niederzuzwingen,
ſo ſind ſie um ſo mehr auf den Verſuch angewieſen, uns
durch unmittelbare Waffengewalt zu beſiegen. Aber worauf
gründen ſie nach allem Mißgeſchick, das ſie im bisherigen
Verlauf des Krieges erlitten haben, ihre Hoffnung auf
beſſeren Erfolg in der Zukunft? Wir haben keinen Grund,
uns mit der Löſung dieſes Rätſels den Kopf zu zerbrechen.
Mit Intereſſe verfolgen wir dagegen ihre Bemühungen,
einige der von ihnen erkannten Mängel zu überwinden, die
ihrer bisherigen Kriegführung angeheftet haben. Unter
ihnen nimmt der mehrfach beſprochene Mangel an Einheit-
lichkeit ihrer Kriegsleitung eine hervorragende Stelle ein.
Um ihn zu beſeitigen, iſt man neuerdings in England dazu
geſchritten, die obere Leitung des Krieges in die Hand eines
mit faſt diktatoriſcher Gewalt ausgeſtatteten Mannes von
bewährter Tatkraft, Lloyd Georges, zu legen. Das gleiche
Ziel ſucht in Frankreich der ſehr ehrgeizige und rede
gewandte Miniſterpräſident Briand zu erreichen. Beiden
Männern fehlt es freilich bisher, ſo weit bekannt, an mili-
täriſchen und maritimen Kenntniſſen und Erfahrungen,
ähnlich wie in einer früheren Periode des Krieges in
England Herrn Churchill, dem Urheber der engliſchen Hilfs.
expedition nach Antwerpen und des Dardanellen- Unter
nehmens. Aber das würde ſie bei ihren Charaktereigen-
ſchaften wohl nicht verhindern, auf geſteigerte Tätigkeit im
Land und Seekriege hinzuwirken, und es wird nützlich ſein,
unſererſeits fortan die Möglichkeit an ſich unwahrſcheinlicher
Entſchließungen unſerer Gegner im Auge zu behalten.

Aber welche Aufgaben uns der Krieg auch noch ſtellen
möge, wir ſehen ihnen im Vertrauen auf unſere bewährten
Führer, auf den Heldenmut unſeres Heeres und unſerer
Flotte, auf die Opferfreudigkeit unſeres Volkes und die
Treue unſerer tapferen Verbündeten mit felſenfeſter Sieges
zuverſicht entgegen!

v. Blume, General d. Jnfank. z. D.

Ende. Daß



S e

S

e

ee

e

e

e

a

53

e

S

Deutſche und engliſche Militärmacht
Henderſon über die Friedenswünſche der engliſchen

Arbeiter
Amſterdam, 8. Januar. Wie dem „Algemeen Handels

blad“ aus Lo ndon berichtet wird, erklärte Miniſter
Henderſon in ſeiner Unterredung mit dem Londoner
Korreſpondenten der „New York Tribune“ auf die Frage,

ob die Arbeiterpartei den Krieg fortzuſetzen wünſche,
oder ob ſie ſich mit einem durch Unterhandlungen zuſtande
gebrachten Frieden begnügen würde, folgendes:

Die Arbeiterpartei wird ſich mit einem Frieden
begnügen, der der Eſter einer großen, nicht durch moraliſcheErwägungen geleiteten iklitärmacht ein Ende macht,
wenn das durch Unterhandlungen geſichert werden kann. Die
ſicherſten Bürgſchaften für die Aenderung des deut
ſchen Cha rakters ſind Friedensbedingungen, die einerſeits
nicht von Rache eingegeben ſein dürfen, andererſeits aber auch
deutlich machen müſſen, daß Deutſchland beſiegt
worden iſt und zwar ſo, daß es ſelbſt für deutſche Ge
ſchichtsſchreiber unmöglich ſein wird, zu behaupten daß Deutſch
land am Anfang des 20. Jahrhunderts ſeiner Militärkaſte zu
Dank verpflichtet worden ſei. Wir können nicht dulden,
daß ein ſo ſtarkes und einen ſo wichtigen Platz ein
nehmendes Heer, wie es Deutſchland, Oeſter
reich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien aufſtellen
können, tatſächlich unter Deutſchlands Kontrolle ſteht,
auch mit Rückſicht auf das internationale Streben nach einer
friedlichen Zukunft nicht. Dieſe Beſtrebungen würden dann
nicht verwirklicht werden, und die eine oder andere Großmacht
würde ſich dann vielleicht weigern, einem Friedensver-
bande, wie er vorgeſchlagen worden iſt, beizutreten oder ſich
ſeinem Beſchluß zu fügen.

Henderſon faſelt da wieder vom deutſchen
Militarismus den England „mit Rückſicht auf eine
friedliche Zukunft“ vernichten müſſe, dasſelbe Eng
land, das zu einer Zeit, wo es von dieſem Militarismus
ſpricht, ſelbſt die allgemeine Wehrpflicht einge-
führt hat und das ſeit langer Zeit zur See eine
Eewaltherrſchaft ausübt, die jedem anderen Volk
der Erde Licht und Luft zu nehmen beſtrebt iſt. Deutſch
land hat ſich ſeine Militärmacht zur Verteidigung
geſchaffen, England übt ſeine Seemacht im Angriff
aus, im Angriff auf alle Völker, die auf dem freien
Meer den friedlichen Wettbewerb ſuchten.

Mit ſchändlicher Lüge und nichtswürdiger Ver
leumudung iſt es England allzuoft gelungen, die Welt
über ſeine wirkliche Macht zu täuſchen; jetzt zieht ihm
Deutſchland die Maske vom Geſicht und ent
hüllt den Völkern Englands wahre Bedeutung, die nichts
als eine durch verwerflichſte Mittel angemaßte
Scheinherrſchaft iſt. Daraus entſpringt Albions
grenzenloſe Wut, deshalb ſucht es jetzt den Krieg in
die Länge zu ziehen, es fürchtet um ſeinen Beſtand und
meint, die Zeit könne ihm helfen, die Zeit, die uns
ſchließlich wirtſchaftlich ruinieren werde. Aber England
täuſcht ſich. Wir werden auch im Jnnern durch
halten ſolange, bis England beſiegt worden iſt ſamt
ſeinen Helfern. Dann aber wird es den letzteren klar wer
den, daß es nur engliſche Jntereſſen waren, für die ſie
kämpften und die Völker in den uns feindlichen Ländern
werden furchtbare Rechenſchaft fordern von ihren
Staatslenkern und ihren ehemaligen Verbündeten,
den ehr- und gewiſſenloſen Engländern.

An einen vernünſtigen Gedankenaustauſch iſt
nicht zu denken

Wien, 8. Jan. Die infolge des Doppelfeiertages erſt
heute nachmittag erſchienenen Blätter beſprechen die Armee-
befehle der verbündeten Monarchen und erklären ſie für eine
ſchlagende Erwiderung auf die Verwegenheit, mit der
die Entente nach ſo vielen Niederlagen ſich herausnimmt,
von Strafen zu reden, die ſie auferlegen will. Die „Neue
Freie Preſſe“ ſchreibt:

Die Mittelmächte waren großmütig und wollten die
Schlächterei beenden. Die Ententemächte antworteten mit
Hohn, daß der Vorſchlag nur gemacht wurde, weil die Mittel-
mächte ſchwer erſchüttert ſeien. Erſchüttert nach den Ereigniſſen
in Rumänien! So werden die Völker der Entente be-
logen und betrogen. Die Mittelmächte haben den Frieden
ehrlich gewollt und werden die ihnen aufgegwungene Fort
ſetzung des Krieges mit der äußerſten Kraft bis zum ſieg-
reichen Ende durchführen.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt:
Eindeutig bewies die geradezu frivol ſtiliſierte Antwortnote

der Entente, daß drüben Wut und Haß den klaren Blick ſo
getrübt haben, daß an einen vernünftigen Gedanken-
austauſch derzeit noch nicht zu denken iſt Auf die
Feinde allein fällt die Schuld, wenn dieſer unſeligſte aller
Kriege noch weiter Opfer fordern ſoll. Nun werden die beſten
und tapferſten Armeen der Welt den Gegner endgültig
zu Boden ſchlagen und dann die unſerem Kontingent
Ruhe ſichernden Bedingungen diktieren.

Der Rotterdamer „Maasbode“ ſchreibt, in dem überein
ſtimmenden Jnhalt der Armeebefehle des deutſchen Kaiſers
und des Kaiſers von Oeſterreich habe man die indirekte Ant
wort zu erblicken, welche die Mittelmächte auf die Ant
wort der Alliierten zu geben wünſchen.

Kaiſerlicher Dank und Wunſch
Lübeck, 8. Jan. Der Senat hat Seiner Majeſtät dem

Kaiſer über die Stiftung des Senators Poſſehl telegraphiſch
berichtet. Hierauf iſt folgendes Antwortttelegramm
eingetroffen:

Sehr erfreut über die hochherzige Tat des Senators Poſſehl,
ſage Jch dem Senat für die Mich lebhaft intereſſierende Mit
teilung herzlichen Dank. Mögen die Stiftungen der Freien
und Handelsſtadt Lübeck ihren im Dienſte des Vaterlandes auf
dem Schlachtfelde treu bewährten Söhnen und den Hinter-
bliebenen der gefallenen Helden reichen Segen ſchaffen. Mögen
auch die freundlichen Wünſche des Senates für den weite-
ren Sieg unſerer Waffen und die glückliche Zu
kunft Deutſchlands nach erkämpftem, ehren vollem
Siege mit Gottes Hilfe in Erfüllung gehen.

Wilhelm I. R.
Holland zu Gerards Rede

Amſterdam, 8. Januar. „Nieuwe van den Dag“ ſchreibt:
Die beim Feſtmahl der amerikaniſchen Handelskammer gehal-
tenen Reden ſind von großer politiſcher Bedeutung. Ge rard
hat Worte gebraucht, die nicht mißverſtanden werden können.

Streik in einer franzöſiſchen Geſchoßfabrik
Paris, 8. Januar. Der „Matin“ meldet, daß in der Geſchoß-

zabrik von Jvry, welche vorwiegend großkalibrige Geſchoſſe her
ſtellt und über 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt, ein
Streik ausbrach. Die Zahl der Streikenden, die zuerſt 800
betrug, ſei noch bedeutend gewachſen.

Deutſche CLandfrauen
im Kbgeordnetenhauſe

Berlin, 8. Januar. Unter Beteiligung von über 900
Frauen und Töchtern vom Lande, von land
wirtſchaftlichen Haushaltungs- und Wanderlehrerinnen,
ſowie Landpflegerinnen, wurde heute vormittag im Plenar
ſitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes der dritte Kriegslehr-
gang eröffnet. Die Leitung des erſten Tages lag in den
Händen der Frau Gräfin v. Schwerin-Löwitz und
der Gräfin Wilhelm v. d. Groeben- Berlin. Um
1410 Uhr wurde der dritte Kriegslehrgang mit einer Be
grüßungsanſprache der Eräfin v. Schwerin-Löwitz einge
leitet, die mit folgenden Worten ſchloß:

„Das iſt das Schöne, Heilige dieſer großen Zeit, daß auch
wir Frauen mitringen dürfen für die Erhaltung Deutſchlands,
e geliebten Vaterlandes, mitkämpfen können für die Er
haltung unſere hohen deutſchen Jdeale, unſerer Jdeale, zu
deuen als erſtes und höchſtes mit die Treue gehöer, oie Treue
vor allem zu unſerem angeſtammten, mit unſerem V.rk ſo
innig verbundenen Kaiſer- und Könighauſe. Darum handele
ich wohl in JThrer aller Sinn, wenn ich Sie auffordere, alle
die guten Wünſche, die wir für unſer erhabenes Herrſcher-
haus auf dem Herzen tragen, zuſammenzufaſſen in dem Ruf:
Gott ſegne und ſchütze Seine Majeſtät, ünſren allergnädigſten
Kaiſer Jhre Majeſtät, unſere allergnädigſte, vielgeliebte

atſert
Nach einem dreifachen Hoch auf das Kaiſerpaar, in das

alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten, verlas Jhre
Exzellenz die Gräfin Schwerin-Löwitz folgendes Huldi-
gungstelegramm an die Kaiſerin:

Eure Majeſtät bitten untertänigſt 900 zum dritten Kriegs
lehrgang verſammelte Landfrauen Deutſchlands mit der Ver
ſicherung huldigen zu dürfen: Auch wir wollen durchhalten!

Darauf nahm das Wort der Landwirtſchaftsminiſter
Dr. Freiherr v. Schorlemer-Lieſer, der beſon-
ders. darauf hinwies, daß jetzt im dritten Kriegsjahr die
Anſpannung aller Kräfte dringend not-wendig ſei, daß er aber die begründete Hoffnung habe,
die Landwirtſchaft werde auch diesmal alle an ſie geſtellten
Anforderungen zu erfüllen imſtande ſein. Als erſter
Redner des Tages gab Königlicher Oekonomierat Keiſer-
Berlin in ſeinem einleitenden Vortrag ein Bild von der
Kriegswirtſchaft in Beziehungen zu der landwirtſchaftlichen
Erzeugung.

Zum erſten Hauptthema: „Die kriegswirtſchaftlichen
Möglichkeiten zur Erholtung und Stärkung der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugung“ ſprach zunöchſt Dr. Hillmann-
Berlin, Geſchäftsführer der Deutſchen Landwirtſchaftlichen
Geſellſchaft, über „Produktionskraft und Nutzung der heimi-
ſchen Scholle, unter beſonderer Berückſichtigung der Ver-
mehrung der Fette, Oele, Geſpinſtpflanzen
und der Wolle“. Dann hielt Geheimer Regierungsrat
Profeſſor Dr. Hanſen-Königsberg, einen Vortrag über
„Die Möglichkeiten zur Vermehrung der Futtermittel,
unter beſonderer Berück ſichtigung der Ausdehnung
des heimiſchen Futterbaues“. Nach Beſprechung der Vor
träge und einer kurzen Mittagspauſe, erfolgte Nachmittags
die Beſichtigung der Einrichtungen zur Volksſpeiſung
in der Volksküche am Alexander-Platz unter Leitung von
Frau Kommerzienrat Heyl- Berlin. Abends hatte Frau
Gräfin von Schwerin-Löwitz die Teilnhmerinnen nach dem
Feſtſaal des Abgeordnetenhauſes zum Tee geladen, wo ſie
von ihrer Erzellenz der Gräfin und dem Bürodirektor des
Abgeordnetenhauſes, Geheimrat Plate, auf das liebens
würdigſte begrüßt wurden.

Auf das obige Huldigungstelegramm hat die Kaiſerin
unter der Adreſſe der Gräfin Schwerin-Löwitz folgendes
Danktelegramm geſaondt:

„Den 900 deutſchen Landfrauen danke Jch für ihr Gelöbnis
und begrüße mit Freuden den Ausdruck ihres tapferen
Willens. Auguſte Viktoria.“

Wieder große UBootBeute
London, 8. Januar. „Lloyds“ meldet: Der norwegiſche

Dampfer „Haned“ iſt wahrſcheinlich verſenkt worden.
Paris, 8. Januar. „Petit Pariſien“ zufolge wurden vor

La Rochelle drei weitere Fiſchdampfer verſenkt.
Kopenhagen, 8. Januar. „Berlingske Tidende“ mel

det, daß der däniſche Dampfer „Naesborg“ (1547 Br.-R.-To.)
wahrſcheinlich im Kanal verſenkt wurde. Der Dampfer
befand ſich mit einer Kohlenladung auf der Fahrt von Sunder-
land nach Bayonne, einer der gewöhnlichen Pflichtreiſen, die die
engliſche Regierung von neutralen Dampfern verlangt. Die
18 Mann Beſatzung der „Naesborg“ wurden wohlbehalten in
Breſt gelandet.

London, 8. Januar. „Lloyds“ meldet: Der Schooner
„Brenda“ wurde von einem feindlichen Unterſeeboot ver
ſenkt, die Beſatzung wurde gelandet. Man glaubt, daß der
norwegiſche Dampfer „Laupar“ verſenkt wurde.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 8. Januar. Generalſtabsbericht.
Mazedoniſche Front: Zwiſchen Ochrida- und

Prespa-See für uns günſtige Patrouillenge-
f echte. An einigen Punkten der Front ſehr ſchwaches Artillerie
feuer.

Ein feindlicher Monitor beſchoßRumäniſche Front:
mit Unterbrechungen Tulce a. Sonſt nichts wichtiges zu melden.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 9. Januar. Bericht des Haupt

quartiers.
Kaukaſusfront: Auf dem linken Flügel wurde ein

Ueberfall des Feindes auf unſere Vorpoſten zurückgeſchla-
gen. Unſere Truppen bei der Dongu- Armee wieſen in der
Nacht vom 6. zum 7. Januar einen Angriff des Feindes ab.

Blutige Zuſammenſtöße in Finnland
Kopenhagen, 8. Januar. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Stockholm: „Svenska Dagbladet“ zufolge ſeien in der letzten
Zeit bedeutende ruſſiſche Streitkräfte nach dem nördlichen Finnland
übergeführt worden. Allein nördlich von Tornea befanden
ſich 3000 Mann. Gleichzeitig ſei die Grenze geſperrt. Sie könne
nur bei Tornea überſchritten werden. Jn den letzten Monaten
ſei es zu zahlreichen Zuſammenſtößen zwiſchen der Be-
rölkerung und dem Militär gekommen, wobei es Tote und
Verwundete gegeben habe. Jn einem Kampf am Simoelf
ſeien 5 ruſſiſche Soldaten getötet und mehrere verwundet worden.

Der Lärm in der Sozialdemokratie
Auf der Sonntagskonferenz der ſozialdemokrati-

ſchen Parteiminderheit iſt es nicht zu einer Spaltung
zwiſchen den drei Gruppen gekommen. Die Spartacusgruppe ſoll,
wie der „Vorwärts“ ſchreibt, weiter für die Spaltung der
Arbeiterbewegung wirken, während die Arbeitsgemein-
ſchaft die Schuld der Parteileitung zuſchiebt. Die letztere hat
den Kampf gegen die Atomierungstendenzen in der deutſchen
Arbeiterbewegung aufgenommen. Sie iſt überzeugt, die unge-
heure Mehrheit der Parteigenoſſen hinter ſich zu haben.

Der Geſundheitszuſtand der deutſchen
Armee im 2. Kriegsjahre

Nach Beendigung des erſten Kriegsjahres konnten be
reits ſehr erfreuliche anitliche Feſtſtellungen über den Ee.
ſundheitszuſtand der deutſchen Heere veröffentlicht werden.

Die Befürchtung lag nahe, daß ſich im zweiten Kriegs-
jahre die lange Dauer der Kriegsſtrapazen und Kämpfe,
ſowie eine vielleicht geringere Güte der Erſatzmannſchaften
in einer Verſchlechterung der Geſundheitsverhältniſſe be-
merkbar machen würden.

Glücklicherweiſe iſt dies nicht eingetreten; im Gegen
teil hat ſich der allgemeine Geſundheitszuſtand des Feld-
hoeeres dank der noch immer verbeſſerten militärärztlichen
Fürſorge weiter bedeutend gehoben. Jm erſten Kriegsjahr
betrug der durchſchnittliche Monatskrankenzugang bei den
Truppen, berechnet auf Tauſend der Kopfſtärke (0/00 KR)
120, im zweiten nur noch 100.

Der Jahreszugang an Kriegsſeuchen oder ſonſtigen be-
merkenswerten Krankheiten betrug, gleichfalls berechnet auf
je 1000 der betreffenden Kopfſtärke:

im Kriegsjahre I IIPocken 0,01Unterleibstyphus 5,6 1,4
Fleckfieber 0,03 0,08Ruhr 2,8 1,8Aſiatiſche Cholera 0,32 0,24
Wechſelfieber 0,17 0,80Scharlach 0,18 0,15Maſern 0,07 0,06Diphtherie 0,24 0,57Tuberkuloſe 2,9 1,7Lungenentzündung 6,8 4,0Bruſtfellentzündung 7,7 6,0
Nervenkrankheiten 24,3 21,5

Alſo die meiſten Krankheiten zeigen einen deutlichen,
z. T. erheblichen Rückgong.

Die Kriegsſeuchen Pocken, Cholera und Typhus ſind
dank den Schutzimpfungen und ſonſtigen hygieniſchen Maß-
nahmen teils ganz erloſchen (Pocken), teils ſehr vermindert,
namentlich der Typhus. Das will um ſo mehr beſagen, als
das zweite Kriegsjahr die Truppen viel weiter in unge-
ſunde, ſchlecht verſorgte Gegenden nach Oſten und Südoſten
geführt hat. Bei Ruhr, Typhus und Cholera ſpielt neben
dem Trinkwaſſer auch die Güte und Sorgfalt der Er-
nährung eine Hauptrolle. Die Zahlen beweiſen, wie auch
ſie ſich vervollkommnet hat. Seit November 1915 ſind an
Cholera überhaupt nur noch vereinzelte Fälle vorgekommen.

Fleckfieber und Wochſelfieber, ſowie Diphtherie haben
etwas zugenommen. Bei letzterer Krankheit iſt die gleiche
Beobachtung auch für die Zivilbevölkerung gemacht worden;
es handelt ſich alſo um eine große epidemiologiſche Wellen-
bewegung, deren leßte Urſache noch ſtrittig iſt. Verlauf und
Ausgang der Krankheit aber wird durch die überall ſogleich
einſetzende Heilſerumbehandlung ſo günſtig beeinflußt, daß
Todesfälle nur noch ſelten ſind.

Fleckfieber wird durch infizierte Läuſe, Wechſelfieber
durch Mücken übertragen. Faſt ausſchließlich auf dem öſt
lichen und ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz ſind die Jnſekten
heimiſch und verbreitet, die an der Zunahme dieſer Krank-
heiten Schuld tragen. Zu ihrer Vernichtung iſt ein ärzt-
licher Kampf mit allen erfolgverſprechenden Mitteln ein
geleitet; ſeine guten Wirkungen offenbaren ſich bereits in
einer gooßen Verminderung der Erkrankungsfälle während
der letzten Monate. Manchmal wird die Beſorgnis laut, daß
der lange, anſtrengende Krieg die Feldtruppen doch nach-
haltig in ihrer körperlichen und geiſtigen Kraft und Leiſtung
ſchädigen müſſe. Wenn dem ſo wäre, ſo würde ſich das be
ſonders durch Vermehrung der Lungen- und Nervenkrank-
heiten äußern. Stott deſſen erfahren wir eine geradezu
überraſchende Abnahme dieſer Krankheiten. Das iſt für
die Zukunft unſeres ganzen Volkes von größtem Segen.
Nicht geſchwächte, anfällige, ſondern an Leib und Seele ge-
kräftigte, widerſtandsfähige Männer werden aus dem
Kriege heimkommen. Das Leben ſiegt über den Tod, der
Krieg macht eher geſund als krank.

Wenden wir uns nun zu den Verwundeten. Die
Mittel der Zerſtörung ſind in dieſem Kriege immer zahl
reicher und wirkſamer geworden; alſo hätte man auch in
dieſer Hinſicht von dem zweiten Kriegsjahre eine Verſchlech-
terung der Sejſorfolge bei den Verwundeten erwarten
können. Hingegen gelangen von letzteren, abzüglich der Ge
fallenen und ihren Wunden Erlegenen, rund 70 Prozent
zur Front zurück; bei nür 6,4 Prozent tritt Dienſt
unbrauchbarkeit ein, und der Reſt verbleibt als garniſon-
und arbeitsverwendungsfähig beim Heere.

Von allen in Heimatslazarette kommenden verwundeten
und kranken Angehörigen des Feldheeres werden rund
90 Prozent wieder dienſtfähig (krieq-, garniſon- und arbeits-
verwendungsfähig). Die Sterblichkeit beträgt nur 1 Pro

zent, während der Reſt von 9 Prozent dienſtunbrauchbar
wird:; z. T. ſind das jedoch Perſonen, die zunächſt beurlaubt,
in Kurorte uſw. geſandt, ſpäter aber wieder dienſtfähig
werden. Die Prozentzahl der Dienſtfähigen iſt alſo tatſäch-
lich noch etwas höher, als angegeben.

Zum Schluß ſei noch mitgeteilt, daß die Zahl aller ſeit
Kriegsbeginn erblindeten Heeresangehörigen jetzt rund 1250
beträgt.

Wenn Deutſchland an der Jahreswende mit Dankbar-
keit und Trauer all der Tapferen gedenkt, die für das Vater
land das Leben einſetzten und dahingaben, ſo kann es
andererſeits auch ruhig und zuverſichtlich in die Zukunft
blicken; für ſeine Verwundeten und Kranken wird mit ſtetig
wachſendem Erfolge geſorgt, und die Geſundheit ſeiner
Heere iſt auf das beſte behütet. Die amtlichen Zahlen ent
hüllen ein Geheimnis der deutſchen Unbeſiegbarkeit.

Die angebliche Entſchädigung an Belgien
Berlin, 9. Jan. Mehrere deutſche Blätter haben eine

angebliche Aeußerung unſeres Botſchafters in Waſhington,
Grafen Bernſtorff, wiedergegeben, der nach einem
Bericht der „London Times“ vom 21. Dezember erklärt
haben ſoll, daß Deutſchland bereit ſei, eine Entſchädigung
an Belgien zu zahlen, falls England dies verlange. Wie die
„T. R.“ von zuſtändiger Stelle erfährt, hat Graf Bernſtorff
eine ſolche Aeußerung, die den Stempel der Unwahr-
heit an der Stirn trägt, nie getan, im Gegenteil, nach
einer Meldung der Londoner „Morning Poſt“ vom 30. De
zember, geſagt, daß Deutſchland weder für Belgien,
noch für Frankreich irgendeinen Schadenerſatz be
zahlen werde.
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Beilage zu Vr. 15 der Halleſchen Feitung 10. Januar 1917
Landeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Januar

Die allgemeine Einführung der durchgehenden
Arbeitszeit,

e vor etwa drei Monaten ein Erlaß des preußiſchen Unter
ichtsminiſters warm befürwortet hat, würde zweifellos
ſicht nur um der Kraft und Lichterſparnis willen, ſondern
ch wegen der Arbeiter und Angeſtellten ſelbſt aufs leb
gfteſte zu begrüßen ſein. Die Erfahrung lehrt, daß die
rbeitsleiſtung des Einzelnen bei durchgehender Arbeitszeit
icht vermindert, ſondern vermehrt wird. Jetzt wird,
mentlich in der Großſtadt, der weſentlichſte Teil der beſten
rbeitszeit, nämlich die 126- bis 2ſtündige Mittagspauſe,

urch die Fahrt von und zu der Arbeitsſtätte in Anſpruch
nommen. Ein Ausbau der ja ereits vielfach vorhandenen
ſolks- und Kriegsküchen oder auch nur die Bereitſtellung
n Aufwärmegelegenheit für das mitgebrachte Eſſen würde

ine Verkürzung der Mittagspauſe auf e oder 34 Stunden
hne weiteres ermöglichen, zugleich aber auch eine wichtige
fntlaſtung des Straßenbahn und Vorortverkehrs mit ſich
ringen und endlich dem geſundheitsſchädlichen und zeit-
zubenden „Anſtellen“ namentlich der Arbeiterfrauen vor
en Lebensmittelgeſchäften wenigſtens zum Teil ſteuern.
Für die Zeit n ach dem Kriege aber würde die durch-
ſtehende Arbeitszeit erſt eine richtige Siedlungs-
ſolitik, die. Bereitſtellung von Kleinwohnungen,
enn angängig mit Heim gärten, weiter außerhalb der
tadt ermöglichen, für die doch die erſte Vorausſetzung iſt,
ſaß der Arbeiter früh genug nach Hauſe kommt, um ſich

em eigenen Heim und dem eigenen Landſtückchen widmen
können. Erſt mit der durchgehenden Arbeitszeit aber

pird ſich vor allem eine tatſächlich ins Gewicht
fallende Erſparnis an Licht und Kraft er
reichen laſſen. Jetzt ſtehen Hunderttauſende von Betrieben
zwei Stunden hindurch in einer Zeit ſtill, in der noch Tages
ſicht zur Verfügung ſteht, die Heizung der Räume aber, die
Feuerung der Keſſel uſw. muß fortgeſetzt werden. Ein all
emeiner Arbeitsſchluß um 4 Uhr würde auch den ſchwerſten
Teil der Schädigungen beſeitigen, die jetzt die Ladengeſchäfte,
Warenhäuſer uſw. durch den 7-UhrSchluß erlitten haben;
er würde aber vor allen Dingen eine Licht- und Kraft
erſparnis mit ſich bringen, die zweifellos nach Millionen zu
bewerten wäre.

Wenn die Behörden und alle diejenigen Großbetriebe,
die dazu irgend in der Lage ſind, mit gutem Beiſpiel voran
gingen, ließe ſich ſicherlich ein ſehr weſentlicher Teil des ge
werblichen Lebens auf die durchgehende Arbeitszeit zu
ſchneiden, die ja ſeit vielen Jahren in Amerika und Eng
land vorherrſcht und auch von zahlreichen deutſchen Groß
firmen und Werken längſt mit beſtem Erfolg eingeführt
iſt, namentlich dann, wenn mit Hilfe der Gemeindebehörden,
der Handels und Handwerkskammern uſw. für beſtimmte
Gewerbszweige Vereinbarungen getroffen werden könnten.

Der Poſtpaketbezug von Butter, Margarine,
Fleiſch und Fleiſchwaren,

Speck, Schmalz, Käſe, Dauermilch aller Art und Eiern aus
Dänemark und den Niederlanden hat in der letzten
Zeit einen ſolchen Umfanig angenommen, daß wegen Anrechnunder Poſtpaketbezüge auf die zuſtehenden Verbrauchsmengen uns

wegen der mit der zunehmenden Zahl immer ſchwieriger werden
den Ueberwachung des Poſtpaketverkehrs eine Aenderung in
der bisherigen Regelung eintreten muß. Die Zentr al-
Einkaufs geſellſchaft hat Anweiſung erhalten, alle Poſt
paketſendungen mit Butter, Margarine, Fleiſch und Fleiſch
waren, Speck, Schmalz, Käſe, Dauermilch aller Art und Eiern
bom 1. Januar 1917 ab zu beſchlagnahmen und Freigabe-
anträge abzulehnen, wenn nicht durch einen konſulariſchen Aus
nahmeſchein, der den ſonſtigen Poſtbegleitpapieren beigefügt iſt,
nachgewieſen wird, daß für die einzelne Sendung von dem
Pie er Generalkonſulat eine Ausnahme bewilligt
worden iſt.

Derartige Ausnahmeſcheine ſind nur zu erteilen:
1. für Poſtpaketſendungen an Geſandte, Konſuln ſowie an

Geſandſchafts- und Konſulatsbeamte aller neutralen Staaten in
Deutſchland ohne Beſchränkung der Menge, jedoch unter der Vor-
ausſetzung, daß die Lebensmittel nur für den Verbrauch im
Haushalt der Empfänger beſtimmt ſind;
2. für Poſtpaketſendungen an däniſche oder nieder

län diſche Staatsangehörige aus Dänemark oder den
Niederlacnden mit der Beſchränkung, daß die Lebensmittel
als Geſchenk geliefert werden und nur für den Verbrauch in dem
Haushalt der Empfänger beſtimmt ſind, ferner, daß monatlich
nicht mehr als insgeſamt 5 Kilogramm Butter, Schmalz und
Margarine, insgeſamt 10 Kilogramm Fleiſch, Fleiſchwaren und

Speck, insgeſamt 5 Käſe und 6 Kilogramm Dauer-
milch aller Art und 60 Eier W werden könrien.

3. Jn ſonſtigen Fällen ſind Ausnahmeſcheine nur beim Vor-
gen beſonderer Gründe zu erteilen, z. B. wenn ein Deutſcher
Butter, Fleiſch uſw. von ſeinen in Dänemark oder den
Niederlanden gelegenen landwirtſchaftlichen Betrieben be
ziehen will. Verwandſchaftliche Beziehungen oder geſchenkweiſe
Zuwendung allein ſind kein Grund zur Ausnahmebewilligung.
Die Erteilung der konſulariſchen Ausnahmeſcheine ſoll in
der Weiſe erfolgen, daß der Antragſteller die ausgefüllten Poſt
begleithapiere vor Abſendung des Pakets der dortigen Konſular-
behörde einreicht im Falle 2 unter Nachweis der d ä niſchen
oder nieder ländiſchen Staatsangehörigkeit
des Empfängers und nach Empfang des Ausnahmeſcheins
dieſen zugleich mit dem Poſtpaket und den ſonſtigen Poſtbegleit
bapieren der Poſt übergibt. Dabei können Antragſteller, die den
honſularbehörden als vertrauenswürdig bekannt ſind, unter Um
ſtänden Ausnahmeſcheine für einen längeren Zeitraum voraus
erhalten. Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts iſt erſucht
worden, wegen der Zulaſſung und Mitbeförderung der konſula-
riſchen Ausnahmeſcheine mit der Königlich däniſchen bzw.
nieder ländiſchen Poſtverwaltung ſich zu verſtändigen.
Gebühren ſind gemäß S 2 Abſatz 1 des Konſulatsgebührengeſetzes

in den oben unker Ziffer 1 genannten Fällen (Geſandte, Berufs
onſuln uſw.) nicht zu erheben in den anderen Fällen iſt der
Satz auf das geſetzlich zuläſſige Mindeſtmaß zu ermäßigen. Die
e dung von Vordrucken für die Beſcheinigung bleibt vor

alten.
Alle ohne ſolche konſulgriſche Ausnahmeſcheine eingehenden

Poſthaketſendungen mit Butter, Fleiſch uſw. werden in Zukunft
on der Poſt an die Sammelſtelle der ZentralEinkaufsgeſellſchaft

geleitet werden und beſchlagnahmt bleiben. Das Gleiche gilt
von ſolchen Butter, Fleiſch. uſw. Mengen, die in gemiſchten
kaketen mit anderen als den hier genannten Waren, z. B.

Haffee, Tee uſw. zuſammen verpackt ſind. Die mit einem konſulariſchen Aphnahmeſchein verſehenen Poſtpaketſendungen wer
den von der Poſt ohne weiteres an den Beſtimmungeort weiter
geleitet und dort ausgehändiat werden.

Zur Ausſtellung der fraglichen Ausnahmeſcheine in den
Niederlanden iſt das Generalkonfulat Amſterdam und das Kon
ſulat Rotterdam ermächtigt.

Die früheren Verſuche mit Lieferungsverträgen
zwiſchen Erzeugern und Gemeinden

Unter dem Einfluß der hohen Fleiſchpreiſe des Jahres
1912, die eine Folge der großen Dürre des voraufgegangenen
Jahres waren, haben Viehzüchter mehrfach verſucht, durch
Vermittlung der Landwirtſchaftskammern feſte Verträge zur
Lieferung von Schweinen mit größeren Städten abzu
ſchließen, wobei der Lieferung der Durchſchnittspreis der
letzten fünf Jahre zugrunde gelegt werden ſollte. An erſter
Stelle ſtand bei dieſen Verſuchen die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Hannover, der von den Viehverwertungs-
genoſſenſchaften für derartige Abſchlüſſe etwa 30 000
Schweine jöhrlich zur Verfügung geſtellt waren. Die zu
nächſt aufgenommenen Verhandlungen mit der Stadt
Hannover auf Lieferung von 300 Schweinen wöchentlich
ſcheiterten an dem Widerſpruch der Fleiſcher, die Bedenken
gegen die Langfriſtigkeit des Vertrages hatten. Weiter
wurden Verhandlungen angeknüpft mit den ſtädtiſchen Ver-
waltungen von Frankfurt a. M. und Dortmund und ſodann
mit den Städten Bamberg, Ulm, Karlsruhe und Nienburg.
Ebenſo ſchwehten Verhandlungen zwiſchen der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen
und der Stadt Halle. Aber alle dieſe Verhandlungen
ſcheiterten, weil nach Anſicht der ſtädtiſchen Verwaltungen
die Preiſe zu hoch waren. Dieſe ſtellten ſich im allgemeinen
auf 54 bis 55 Pfg. für das Pfund Lebendgewicht. Auch
andere Landwirtſchaftskammern haben derartige Verhand
lungen angeknüpft, aber ebenfalls keinen Erfolg erzi'lt.
Von Einfluß darauf war der Umſtand, daß während jener
Verhandlungen die Schweinepreiſe zurückgingen, ſo daß die
Städte keinen zwingenden Anlaß mehr zu ſolchen Liefe-
rungsverträgen zu haben glaubten. Die Regierung hatte
den Abſchluß dieſer Verträe auf jede Weiſe zu fördern ge
ſucht, aber nicht verhindern können, daß die Verſuche er
gebnislos verliefen. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß der Krieg jetzt die Gemeinden von der
Zweckmäßigkeit, die Fleiſchverſorgung auf
ſolchen Verträgen aufzubauen, überzeugt,
und daß ſie zu einer ſtändigen Einrichtung auch
für die Friedenszeit werden, weil dadurch allein
eine gleichmäßige, von Preisſchwankungen unbeeinflußte
Aufzucht von Schweinen ſichergeſtellt werden kann.

Die Kleinhandelsp reiſe für Fleiſch
Jn der Reichsfleiſchſtelle iſt eine Abteilung eingerichtet

worden, deren Aufgabe es ſein ſoll, die Spannung
zwiſchen dem Preiſe für lebendes Vieh und den Klein
handelspreiſen für Fleiſch zu überwachen. Die Frage der
Spannung zwiſchen Vieh und Fleiſchpreiſen iſt bereits im
Jahre 1912 Gegenſtand behördlicher Unterſuchungen ge
weſen. Jn den Parlamenten war bei den Erörterungen
über die Fleiſchwerfſorgung der Bevölkerung die Frage der
Spannung zwiſchen den Vieh und Fleiſchpreiſen eine oft
umſtrittene Frage, die mit der Statiſtik der Kleinhandels
preiſe im engen Zuſammenhang ſtand.

Es ſind damals in einer gonzen Reihe von Städten
Ermittelungen über das bei der Feſtſtellung der Klein
handelspreiſe geübte Verfahren angeſtellt worden, ohne daß
dabei ein nennenswertes Ergebnis erzielt wurde. Auch von
Halle muß das geſagt werden. Gegenwärtig liegen nun
allerdings die Verhältniſſe für eine Kontrolle der Span-
nung zwiſchen Vieh und Fleiſchpreiſen inſofern günſtiger,
als feſte Hö*ſtpreiſe für Schlachtvieh und für den
Kleinhandel mit Fleiſch feſtgeſetzt ſind. Trotzdem aber be
weiſen die zum Teil ſehr erheblichen Unterſchiede in den
von den Gemeinden feſtgeſetzten Kleinhandelspreiſen für
Fleiſch, daß über die Spannung zwiſchen den Vieh und
Fleiſchpreiſen noch ſehr abweichende Anſichten
beſtehen. Es iſt wiederholt darauf hingewieſen, daß viel-
fach in den Städten Kleinhandels preiſe für
Fleiſch feſtgeſetzt ſind, die im Verhältnis zu den
Viehpreiſen zu hoch ſind. Eine einheitliche Norm
für dieſe Spannung läßt ſich naturgemäß ſchwer aufſtellen,
weil ſelbſt inerhalb der Gruppen, für die jetzt bei der Zu
teilung von Schlachtvieh die gleichen Preiſe berechnet wer
den, noch immer ziemliche Verſchiedenheiten in der Be
ſchaffenheit des Fleiſches vorkommen, und weil für die ein-
zelnen Arten von Fleiſch, für die im Kleinhandel ver
ſchiedene Preiſe berechnet werden, eine feſte Abgrenzung
ſchwer durchführbar iſt.

Daß eine Vereinheitlichung der Spannung zwiſchen den
Vieh und Fleiſchpreiſen ſehr erwünſcht wöre, iſt ſelbſtver
ſtändlich, denn erſt dadurch kämen wir überall zu Klein-
handelspreiſen, die den Viehpreiſen tatſächlich entſprechen.
Solange dieſer Zuſtand noch nicht erreicht iſt, erſcheinen
auch Verſuche mit den Viehpreiſen noch verfrüht. Es wäre
daher nur ſehr erwünſcht, wenn die Reichsfleiſchſtelle mit
ihren Nachprüfungen der Spannung zwiſchen den Vieh und
Fleiſchpreiſen Erfolg haben würde.

Kann die Fleiſchzuteilung erhöht werden
Die ſtarke Knappheit an Speiſekartoffeln hat erneut An

laß gegeben, eine Heraufſetzung der Fleiſchzuwendung zu be-
fürworten. An ſich wäre es zweifellos nur erwünſcht, wenn
bei der Beſchränktheit der Vorräte an den meiſten Lebensmitteln
die Fleiſchmenge erhöht werden könnte. Man muß ſich dabei aber
vergegenwärtigen, daß es bisher nur gelungen iſt, in den großen
Städten und in den Jnduſtriebegzirken die Fleiſchzuteilung all
gemein auf 250 Gramm für die Woche zu bringen, während zahl
reiche Orfe ſich noch mit einer geringeren Menge begnügen
müſſen. Das iſt an ſich kein Unrecht, weil der Fleiſchverbrauch
auch im Frieden in den großen Städten und in den Jnduſtriegegen-
den ein ſtärkerer als in der Kleinſtadt und auf dem Lande iſt.
Bevor man aber die bisherige Höchſtgrenze über 250 Gramm
heraufſetzt, müßte doch zunächſt eine größere Ein heit-
lichkeit in der Fleiſchverſorgung erzielt werden, denn eine
Menge von 250 Gramm für die Woche bedeutet erſt den vierten
Teil des Friedensverbrauchs; wenn aber in weiten Gegenden
des Reiches dieſe Menge noch nicht erreicht wird, dann muß doch
zunächſt dort eine ſtärkere Belieferung mit Vieh ſtattfinden, ehe
man die Fleiſchmenge der großen Städte weiter herauffſetzt.

Die Befürworter der Zu'eilung einer größeren Fleiſchmenge
berufen ſich nun auf den Mangel an Futtermitteln und Kar-
toffeln, der au einer ſtärkeren Abſchlachtung von Vieh zwinge.

Jn dieſer Beziehung iſt aber oft genug darauf hingewieſen
worden, daß ſich erfahrung gemäß die Viehhaltung nach den Vorräten
an Futtermitteln richtet. Das Kartoffelverfütterungsverbot wird
die Aufzucht von Schweinen derartig ungünſtig beeinfluſſen, daß
bis zum Frühjahr unſer Schweinebeſtand von ſelbſt ganz außer
ordentlich zurückgehen wird. Es werden dann im zweiten Viertel-
jahr des laufenden Jahres ſo wenig Schweine zur Ver
fügung ſtehen, daß eine ſtäckere Rinderſchlachtung erforderlich
ſein wird, um nur die bisherige Fleiſchzuteilung aufrecht zu er
halten. Wir haben alſo alle Veranlaſſung, in dieſem Vierteljahr
unſeren Rindviehbeſtand auf jede Weiſe zu ſchonen.
Es kommt hinzu, daß wir erſt im April nach Oeffnung der
Mieten überſehen können, über welche Mengen an Kartoffeln
wir noch bis zum Beginn der Frühkartoffelernte Anfang Auguſt
verfügen. Stellt ſich dann heraus, daß der befürchtete Verluſt,
den man infolge der naſſen Witterung des letzten Herbſtes bis
zu 25 v. H. ſchätzt, tatſächlich ſo groß iſt, dann würden wir wahr-
ſcheinlich gezwungen ſein, der Ernährung der Bevölkerung mehr
Fleiſch zur Verfügung zu ſtellen. Und für dieſe Möglichkeit
müſſen wir bis dahin mit unſerem Rindvieh die größte Spar-
ſamkeit walten laſſen. Eine allgemeine Erhöhung der
Fleiſchmenge kann alſo in der nächſten Zeit garnicht in Frage kommen. Wohl aber iſt es denkbar, daß
man den Schwerarbeitern eine größere Menge zu-
e wird. Hierüber ſchweben Erwägungen der maßgebenden
Stellen.

Vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt
geht uns die folgende Zuſchrift zur Veröffentlichung zu:

Jn geſchäftlichen Anzeigen über ein Backmittel, das als
Panogen, Panoſan, Backerin, Otto Wagner's Panogen, BaBu-
Er und unter ähnlichen Namen gegenwärtig vielfach angeprieſen
wird, iſt häufig angegeben, daß das Erzeugnis vom Kaiſerlichen
Geſundheitsamt und vom Reichsamt des Jnnecrn geprüft und ge-
nehmigt ſei. Aus Anfragen über den Sachverhalt, die an das
Kaiſerliche Geſundheitsamt gelangt ſind, geht hervor, daß dieſe
Angabe an vielen Stellen ſo verſtanden wird, als ob das ge-
nannte Erzeugnis bei einer amtlichen Prüfung als beachtenswert
erkannt und deshalb ausdrücklich genehmigt worden ſei Dies iſt
nicht der Fall. Um weiteren Mißverhältniſſen vorzubeugen, ſei
hier der tatſächliche Hergang bekannt gegeben. t

Die das Panogen herſtellende Firma hat gebeten, auf Grund
des S 1 Abſatz 3 der Bekanntmachung über fetthaltige Zuberei-
tungen vom 26. Juni 1916 ihr ausnahmsweiſe die Verwendung
von Vollmilchpulver bei der Zubereitung ihres Backmitzels zu
geſtatten. Dies Geſuch iſt im Reichsamt des Jnnern geprüft und
nach Anhörung des Kaiſerlichen Geſundheitsamts abgelehnt wor-
den. Jn dem Beſcheide iſt als Ergebnis der angeſtellten Unter-
ſuchung lediglich mitgeteilt, daß ein aus Panogen-Vollmilchpulvexr
hergeſtellter Napfkuchen, abgeſehen von der anſehnlicheren
Farbe, in Anſehung des Geruchs und Geſchmacks keinerlei Vor-
züge gegenüber einem mit Magermilchpulver bereiteten aufzu
weiſen vermochte, daß mithin Panogen aus Magermilchpulver im
allgemeinen beim Kuchenbacken denſelben Zweck erfüllen werde,
wie Panogen aus Vollmilchvulver. Darübecr, ob das Panogen ge-
eignet iſt, Butter zu erſetzen, oder ob es ſonſt irgend welche Vor
züge als Vackhilfsmit'el beſitzt, hat ſich der Beſcheid nicht ausge-
ſprochen und eine amtliche Genehmigung des Mittels hat nicht
ſtattgefunden.

Lebensmittelſchein beim Kartoffelkauf notwendig
Die Verordnung des Magiſtrats vom 5. Dezember, nach

welcher der Verkauf von Kartoffeln nur an Perſonen er-
folgen darf, welche zugleich mit der Kartoffelkarte den
Lebensmittelſchein vorlegen, wird von den Ver-
käufern vielfach unbeachtet gelaſſen. Es wird daher hiermit
daran erinnert, daß die Verkäufer von Kartoffeln ver-
pflichtet ſind, beim Verkaufe von Kartoffeln den entſprechen-
den Abſchnitt der Kartoffelkarte abzutrennen und den Ver-
kauf (Tag und verkaufte Menge) in die Spalte I des
Lebensmittelſcheines einzutragen. Der Magiſtrat läßt die
Durchführung dieſer Verordnung überwachen. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
an Geld bis zu 10000 Mark geahndet. Zugleich kann auf
Einziehung der Kartoffelvorräte des Händlers erkannt
werden.

Spitzbein- Verkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Svpitzbeint

zum Preiſe von 0,90 Mark für das Pfund, findet Mittwoch,
den 10. Januar und Donnerstag, den 11. Januar in der
Talamtſchule ſtatt. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der blauen Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1--12 000. Der Verkauf erfolgt am Mittwoch,
vormittags von 8—-12 Uhr, an die Jnhaber der Nummern
1—3000, nachmittags von 2—-6 Uhr an die Jnhaber der
Nummern 3001--6000, am Donnerstag von 8--12 Uhr vor-
mittags an die Jnhaber der Nummern 6001--9000 und von
2--6 Uhr nachmittags an die Jnhober der Nummern 9001
bis 12000. Beim Einkauf iſt der blaue Lebens-
mittelſchein und die Reichsfleiſchkarte vor-
zulegen, von der der Abſchnitt „K“ abzutrennen iſt. Es
entfallen auf Haushalte mit 1-2 Perſonen 5 Pfund, 3-4

Perſonen 1 Pfund, 5-—6 Perſonen 116 Pfund.

Süßſtoff
Jeder Haushalt im Stadtbezirk kann im Januar ein Brief

chen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung) zum Preiſe von 25 Pf.
nach Maßgabe der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogen-
handlungen oder in den Apotheken käuflich erwerben. Bei dem
Verkauf hat der Verkäufer in der Spalte A des vom Käufer
vorzulegenden Lebensmittelſcheines den Kauf durch Eicitragung
des Tages mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift anzumerken.,
Auf einen Lebensmittelſchein darf nur ein Briefchen abgegeben
werden. Wegen der Abgabe der Süßſtoffmenge ((J-Packung) an
Wirtſchafts- und Speiſebetriebe jeder Art, Gaſthäuſer, Kaffee-
häuſer, Konditoreien, Bäckereien, Penſionen, Kantinen und ähn-
liche Betriebe wird auf 3 der Magiſtrats- Bekanntmachung vom
10. Oktober 1916 verwieſen. Zuwiderhandlungen ziehen die
geſetzlichen Strafen nach ſich.

Arbeitskarten
Nach S 11 des Reichsgeſetzes vom 80. März 1903 bedürfen

bis zur Schulentlaſſung einer Arbeitskarte alle Kinder, die als
fremde im Sinne des Geſetzes nicht bloß gelegentlich mit eingelnen
Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden ſollen. Für Kinder, die das
zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, dürfen Arbeits
karten in der Regel nicht ausgeſtellt werden. Ausnahmen ſind
nur zuläſſig, falls jüngere Kinder bei Theatervorſtellungen mit
höherem Kunſtintereſſe beſchäftigt werden. Die Arhbeitskarten
fertigt das für die Wohnung des Kindes zuſtändige Polizei
re vier aus, jedoch nur für ſolche Kinder, die hier ihren letzten
dauernden Aufenthalt gehabt haben. Der Antrag iſt entweder
von dem geſetzlichen Vertreter des Kindes perſönlich zu
ſtellen oder es iſt die ſchriftliche und beglaubigte



Meine Gesehirre „ingeherg“ und „Gertrud“ sindKaffee- äusserst gesohmackvoll und preiswert. Louis Böker, bvemer v
Einwilligung des geſetzlichen Vertreters im
Polizeirev e ier vorzulegen. Außerdem iſt die Geburts
urkunde oder der Taufſchein oder das Familien
ſtammbuch mitzubringen. Die Aushändigung der Arbeits-
karte erfolgt nur an den geſetzlichen Vertreter, geeignetenfalls an
den Arbeitgeber des Kindes. Die Arbeitskarten werden koſten
und ſtempelfrei ausgeſtellt.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
er Reſerve: die Vizewachtmeiſter: Bode (Halle) und
lbrecht, der Vizefeldwebel: Sack (Halle) zum Leutnant

der Landwehr Infanterie 1. Aufgebots und zu Leutnants der
Reſ. der betreffenden Regimenter die Vizefeldwebel: Diet
rich, Wunderlich und Meißner, ſowie Tietz und
Söeling im Jnfanterie- Regiment Nr. 165, Halle (Halle)
im Jnfanterie Regiment Nr. 99 dieſes Regiments und
Morche, die Offigzieraſpiranten: Eggert (Halle) und
Zeumer, erſterer jetzt im Fußart.Regt. Nr. 16; den Ab
ſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt: dem Leut-

S 71 (Halle), mit derEr s zum Tragen der Uniform der Landw.Jnf.-Offizides Landwehrbezirks Halle. Jnf ev
eſerr Der Futterrübenverkauf wird auf dem Schlachthof fort

g

Jn der ſtädtiſchen Gemälde-Galerie am Großen Berlin
ſind an den Hauptwerken der unlängſt für das Vaterland geſtor
benen Maler Waldemar Röſler und Walter Boetticher,
Künſtlern neuerer deutſcher Richtung, Lorbeerkränge zum Ge

e e WJusendpflegetag. Auftrage des Herrn Regierungspräſidenten findet in Halle für den Saalkreis am 16. Sanue,

vormittags 10 Uhr, im Vereinshauſe „St. Nikolaus“ eicie Zu-
ſammenkunftvon Jugendpflegern und Jugend-
pflegerinnen ſtatt, bei der über zeitgemäße Ausgeſtaltung
von Jugend- m Vorträge gehalten werden
und verhandelt wird. Jedermann, der ein warmes Herz fürunſere Jugend hat, iſt herzlich willkommen. Fahrgeld 3. duaſſe

und 3 Mark Zehrgeld werden gezahlt.
Vom Stadtbad. Jm Dezember 1916 badeten im Stadtbad

insgeſamt 16 623 Perſonen und zwar männliche 10588, weibliche
6085. Schwimmbänder nahmen 7552, Wannenbäder 6038, Brauſe
bäder 2853 und Römiſch-Jriſche Bäder 180 Perſonen. Der
ſtärkſte Beſuch war am Sonnabend, den 23. Dezember, mit
1363 Perſonen.

Zuſtändigkeit für die Veranlagung und Erhebung der
Beſitz- und der Kriegsſteuer. Durch Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 83. Januar 1917 iſt den für die Veran-
hagung und Erhebung des Wehrbeitrags zuſtändig ge

weſenen r r und Oberbe-hörden die gleiche Zuſtändigkeit hinſichtlich der Beſitz
ſteuer und Kriegsſteuer übertragen worden.

U. T. Alte Promenade 11a. Der Leitung iſt es auf all
gemeinen Wunſch gelungen, den prächtigen Film: „Rübezahls
Hochzeit“, in der Paul Wegener die Hauptrolle ſpielt, nochmals
am Mittwoch und Donnerstag nachmittags 83 und 5 Uhr vorzu
führen. Jugendliche haben Zutritt.

Aus den vereinen
Der Berein ehem. 36er hielt am Sonntag ſeine Haupt

verſammlung im „Schultheiß“, Poſtſtraße ab. Der Verein zählt
15 Ehrenmitglieder und 483 Mitglieder. Jm verfloſſenen Jahre
ſind 2 Ehrenmitglieder und 15 Mitglieder verſtorben, darunter

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle a.

7 auf dem Felde der Ehre gefallen. Jm Felde ſtehen gegenwärtig
noch 196 Kameraden. 5 Mitglieder beſitzen das Eiferne Kreuz
erſter und 88 das zweiter Klaſſe, außerdem ſind 7 Kameraden mit
Kriegsorden anderer Bundesſtaaten ausgezeichnet worden. An
bedürftige Kameraden, Witwen oder Waiſen ſind 688 Mk. Unter
ſtützungen verteilt worden. An die im Felde ſtehenden Kameraden
wurden 216 Liebesgabenpakete abgeſandt. Ferner wurden den
Hinterbliebenen geſtorbener Kameraden 820 Mk. Beihülfen ge-
zahlt. Ein Ehrenmitglied übernahm für 2 Kriegswaiſen die
Kriegspatenſchaft und ſchenkte für jede Waiſe 300 Mark, die mit
Zinſen und Zinſeszinſen am Einſegnungstage ausgezahlt werden.
Der Verein gründete außerdem aus freiwilligen Beiträgen eine
Kriegspatenſchaftskaſſe, um ſpäter an bedürftige Waiſen von
Vereinskameraden am Einſegnungstage Beihülften zahlen zu
können. Zur Kriegsanleihe zeichnete und zahlte der Verein 3400
Mark, Gelegentlich der Verſammlungen fanden 6 Vorträge ſtatt,
außerdem wurde der Gertraudenfriedhof mit Einäſcherungsanlage
und die Moritzburg mit Muſeum gemeinſam beſichtigt. Drei
Mitglieder, die dem Verein 25 Jahre ununterbrochen angehören,
erhielten das ſilberne Ehrenabzeichen. Ehemalige Angehörige des
Füſilier Reſerve- oder Landwehr Regiments Nr. 36
können jederzeit als Mitglieder in den Verein aufgenommen wer
den. Die beſtellten Karten zum Beſuch der Kriegsausſtellung
in der Moritzburg können vom nächſten Freitag ab beim Kamerad
Mögling, Göbenſtraße 22, in Empfang genommen werden. Der
Preis beträgt 25 Pfg. für das Stück. Nächſte Verſammlung
Sonntag, den 4. Februar mit Vortrag.

Dereins-Anzeiger
d. S. Hauptver

ſammlung am 10. Januar, abends 8 Uhr, im „Kaiſer Wil
helm“, Bernburgerſtraße. Geſchäftliches, Vortrag des Di-
rektors des Provinziglmuſeums Dr. Hahne: Die Germanen
im vorgeſchichtlichen Europa, Streiflichter auf Herkunft und
Eigenart unſerer Vorfahren, Alldeutſche Tagesfragen.
Freie Ausſprache.

Volksbildungsverein. Am 11. uar, abends 8 Uhr, im großen
Thaliaſaal Herr Theo Sattler aus Görlitz über Suggeſtion
und Hypnoſe. Zutritt nur für Mitglieder, deren Angehörige
und eingeführte Gäſte. Einlaß von 726 Uhr ab. Eintritt
(Vortragsüberſicht) für Mitglieder 10 Pf., für Gäſte 60 Pf., im
Vorverkauf 50 Pf. in den Zigarrenhandlungen von Steinbrecher
u. Jasper, Markt und Geiſtſtraße und Vietzke, Geiſtſtraße
ThaliaDurchgang).

Krieger-Verein Alemannia. Freitag abend 8 Uhr Generalver
ſammlung in „Mars-laTour“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die heutige „Lohengri n“- Aufführung beginnt wieder um
734 Uhr. Am Mittwoch und Sonnabend nachmittag wird das
Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wiederholt. Mittwoch
abend gelangt Lortzings Oper „Die beiden Schüttzzen“ zur
Aufführung. Donnerstag „Carmen“, Freitag „Othello“,
Sonnabend „Tiefland“. Am Sonntag nachmittag wird als
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Das Glöckchen
des Eremiten“ gegeben.

Burmeſter Konzert. Für das am 12. d. Mts. im
„ThaliaSaale“ ſtattfindende einmalige Konzert hat der Meiſter
ein ebenſo reichhaltiges wie bedeutſames Programm aufgeſtellt.
Jm Verein mit dem Pianiſten Alfred Klietmann ſpielt er die
entzückende Sonate op. 24 von Beethoven, deren Themen uns in

echte Frühlingsſtimmung verſetzen, uns den blauen Himdie ſegelnden Welen Krborgaubern Dann folgt das v

Konzert von Wieniawsky mit dem wundervollen Adagio
Burmeſter, als Meiſter der Cantilene, vollendet vorgetragen
deſſen letzter Satz mit den prickelnden, ſchwierigen Läufen
Meiſter Gelegenheit bietet, ſein außerordentliches Können
entfalten. Auf den Reiz der bekannten klaſſiſchen Stücke
Künſtlrs braucht nicht erſt aufmerkſam gemacht werden.
ſind zwei entzückend anmutige Schöpfungen Burmeſters, en
Gavotte und Sevrenade. Den Schluß des Programms bildet
fabelhafte Schwierigkiten bietende „Hexentanz“ von Pagan
Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold g.

Zur Beſprechung des Volkskonzerts in der Markt
werden wir gebeten, darauf hinzuweiſen, daß Organiſt Reſt
ling nicht der Veranſtalter dieſes Konzertes geweſen iſt,
dern lediglich als Orgelſpieler ſeine Mitwirkung zugeſagt hat

Vermiſchtes
Erdbeben in Ligurien.

Bern, 8. Januar. Nach „Corriere della Sera“ jan
ſtern in Ligurien zwei ſehr ſtarke Erdſtöße ſtatt. Unter

ins Freie flüchtenden Bevölkerung brach eine gewaltige Pant
aus; Schaden wurde nicht angerichtet.

Letzte Telegramme
Verſenkt

Kriſtiania, 8. Januar. Das Vizekonſulat in Cherboy
meldet: Der Dampfer „Aſt a“ von Tveſteſtrand, wurde von ein
deutſchen U-Boot ver ſenkt, Die Beſatzung wurde gerettet

Bergen, 8. Januar. Der Dampfer „Markland“
Bergen, 1637 Tonnen, iſt am Sonnabend auf der Höhe
Bordeanx verſenkt worden.

Liſſabon, 8. Januar. (Agence Havas).
Kohlendampfer „Seemel“ iſt verſenkt worden.
und ſieben Mann ſind gerettet.

Das Ziel der Konferenz in Rom
Bern, 8. Jan. Der Mitarbeiter des „Corriere de

Sera“ in Rom bezeichnet als Hauptgegenſtand der Koy
ferenz in Rom die Frage: Warum iſt die Fortſetzung de
Krieges notwendig? Welchen Plan ſoll man demgemäß h.
folgen und mit welchen Mitteln und Endzielen? Er kam
aber nicht ſagen, ob man hinſichtlich des ſtrategiſchen Plang
für die Kriegführung im Frühjahr, der Beſchaffung vor
genug Waffen und Munition und der Regelung des Ven
pflegungs- und Verkehrsweſens zum endgültigen Ergebniß
gekommen ſei.

Paris, 8. Jan. Briand, Kriegsminiſter Lyautey
und der Unterſtaatsſekretär für Artillerie und Munition
Thomas ſind heute abend aus Rom hier wieder eingetroffen

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſteh,
Mittwoch, den 10. Januar: Meiſt trübe, geringe Niederſchläg
Temperatur nahe 0.

Der ruſſif
Der Kapith

Mitteldeutsche Privat-Bank, finals Poststrasse 12.

FSahrplanänderungen.
Strecke Halle-Sagan folgende Fahrplanänderungen ein:

Der Schnellzug D 101 Ha
wie folgt verlegt:

Von Mittwoch, den 10. en d. J. ab treten auf der

(Saale ab 814elitzſch an 840x ab 841Eilenburg an 90sab 907

Torgau an 983ab 983
galkenberg 33

a

DobrilugkKirchhain ar 08
a

r

Finſterwalde an 1081
ab 1032

Calau an 10653ab 1064

Cottbus an 1117ab 1128

gorſt an ix ab 1146Sorau an 1228ab 1229

Sagan an 1242Vom gleichen Tage ab wird der Perſonenzug 501 zwiſchen
Halle (ab 764) und Falkenberg (an 1004 wie folgt verlegt:

alle ab 646 Eilenburg ab 816eißen ab 656 Eilenburg Oſt ab 821Reußen ab 705 Doberſchiltz ab 882Gollma ab 711 Mockrehna ab 840Klitzſchmar ab 718 litzſchen ab 849ab 724 orgau an 868litzſch an 788 ab 869x ab 784 ſchackau ab 908S ab 744 ehfeld ab 917renſitz b 761 Fallenger an 926Kämmereiforft ab 801 lkenberg ab 1014Eilenburg an 811 (wie bisher.)
Ferner wird der Perſonenzug 505 vom 10. Januar d. J.

elitzſch (an 664) wie folgt verlegt:ab zwiſchen Halle (ab 611) und

Halle ab 606Peißen ab 616Reußen ab 628ollma ab 681litzſchmar ab 638Großkyhna ab 644Delitzſch an 668ab 6656
weiter wie bisher.

Vom gleichen Tage ab wird der Perſonenzug 509 zwiſchen
Falkenberg (ab 445) und Dobrilugk-Kirchhain (an 516) wie folgt
verlegt:gt Falkenberg ab 480

Uebigau ab 488Beuterſitz ab 447Schönborn ab 500Dobrilugk-Kirchhain an 502
weiter wie bisher.

Halle (Saale), den 3. Januar 1917.
Königliche Eiſenbahndirektion.

e (ab 748) Sagan (an 11456) wird

6179

Bekanntmachung.Die Material und Kolonialwarenhändler und Konſumvereine
werden hierdurch aufgefordert, den bei ihnen vorhandenen Beſtand
an Grieß binnen 24 Stunden ſchriftlich im Stadt-Ernährungsamt,
Schmeerſtr. 1, Zimmer 19, anzumelden.

Halle, den 9. Januar 1917. Der Magiſtrat.
Habe jede Woche 1--2 Fuhren

gegen Strob abaugeben.

(5183

S Kuh-, Pferde und Schweinedünger

nd Halle a.
Tel. 1382, 1383. 1692.
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er Familie des Fleiſchermeiſters Otto Fränzel hi

Angehörigen telegraphiſche Nachricht, daß Frängzel ku

eingeführt.
pfarrer nach Schmölln berufen.

echter deutſcher Mannestugend, Pflichttreue,

burg-Sondershauſem wurde für gültig erklärt.

die noch nicht. bebauten Gemeindewege

W

provinz Sachfen und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz

z Eiſerne Kreuz 1. Kaſſe erhielten: ieu z i her aus Kaurig (Samölnj, T rer
art im aus Burgwenden, Ärtilleriſt Karl Schmalſtieg
s Dabecſtadt.

FDaz Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier Wilz chacke aus Eisleben, Unterofſizier Paul Kögel u
hilly Stieber aus h Musketier Karl Grenzendör

z aus Creisfeld, Mechaniker Erich Trommler aus Merſe
urg, Reſerviſt Emil Kreil aus Grana bei Zeitz, Ecſaßreſervrſt

Farl Hecrbſt, Gefr. Otto Nöckel, Seminariſt Arthur Wahl,
Musketier Erich Bennewitz, ſämtlich aus Weimar, Unter
äffigier Hermann Schmidt, Unteroffizier Oskar Günther,
andſturmmann Karl Schunke, ſämtlich aus Apolda, Kanonier
bin Prüfer aus Weida, Unteroffizier Alfred Tril ler aus

hterzdorf, Unteroffizier Artur Buchmann aus Naumburg,
Fefceiter Bruno Rau ſch aus Poſſenhain und der Gefreite Willi

ger aus Sangerhauſen.

t. Osmünde, 8. Jan. (Entiäuſchte n
er wider

Fränzel, der ſeit Anfang des Krieges auf dem weſtahren.
ichen Kriegsſchauplatze weilt, hatte ſeiner Familie die Nachricht

2 Januarlaſſen, er in Urlaub komme und am 6.
er einzutreffen hoffe. Am ſelben Tage erhielten nun z

vor Antritt ſeines Urlaubs einen Herzſchlag erlitten be und
perſtor ben ſei. Die Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen

damit vernichtet und über die hart betroffene Familie ſchwe
rez Leid gekommen.

Merſeburg, 8. Januar. (Zur Förderung desgriegshilfsdienſtes) hat der Vateriänbi ch e
tauen verein Merſeburg-Land und deſſen Vor

ſitende, Freifrau von Wilmowski ine neue begrüßenswerte
Einrichtung geſchaffen: Es wurden in zwölf Ortſchaften
des HKreiſes, darunter in Wehlitz, Papitz, Großlehna
ind Kötzſchau, Kinderheime für arbeitende
wütter ins Leben gerufen und jetzt in Betrieb genommen.
In dieſen Heimen werden Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren,
deren Mütter 2 tagsüber auf Arbeit befinden, in geei
Aufſicht und Beſchäftigung genommen. Wo W W geboten
iſt ſoll außerdem Verpflegung aus der Kriegsvolksküche gewährt
werden. Die Errichtung weiterer derartiger Heime iſt geplant.

Naumburg, 8. Januar. Verbot des Gaskochens
im Januar.) Die Polizeiverwaltung ordnet an, daß während
des Monats Januar im Polizeibezirk Naumburg Gas um Kocheneder Heizen nicht verwendet werden darf. Auch iſt für dieſelbe

zeit die Beleuchtung der Schaufenſter unterſagt.
g. Lochau (Saalkreis), 8. Januar. (GGeneralver-

ſammlung des Kriegervereins.) Jn der ordent
lichen Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins brachte
zunächſt der Vorſitzende das Kaiſerhoch aus. Der Verein hat
bisher zwei Mitglieder, die ihr Leben fürs Vaterland hingaben,
verloren, und beteiligte ſich zweimal bei Beiſetzungen gefallener
Helden, von denen einer dem Verein früher angehörte. Bei der
Vorſtandswahl blieb alles beim alten. Beſchloſſen wurde ſo-
dann, Kaiſers Geburtstag in der üblichen Weiſe bei Kamerad
Ferch zu begehen und Sonntag, den 28. d. Mts., einen gemein
ſamen Kirchgang abzuhalten.

Kirche, Schuſe, Jubilsen, Ernennungen

H. Meuſelwitz, 8. Januar. (Neuer Oberpfarrer.)
Der erſte Oberpfarrer von Meuſelwitz, Konſiſtorialrat
D. Eckardt aus Kriebitzſch, wurde am 7. Januar in ſein Amt

Der bisherige Pfarrer Böttger iſt als Ober

Bernburg, 8. Januar. (Jugendtag.) Auf Veran
laſſung des Konſiſtoriums wurde geſtern hier ein Jugend-

M iag abgehalten, der ſich mit der durch den Kri
Jugenderziehung befaßte.

Krieg erſchwerten
Die Mitglieder ſämtlicher Jugend-

verzine waren in großer Anzahl erſchienen. Paſtor Blachny
und Diakonus Liezner ſprachen vor ihnen über die Pflege

Gehorfſam und
Frömmigkeit. An dieſe Verſammlung ſchloſſen ſich ein gemein
ſamer Gottesdienſt und ein Familienabend. Jm

erſten predigte Diakonus Eh rig aus Cöthen über das Sonntags
evangeliuzn vom zwölfjährigen Jefus im Tempel. Am Familien

abend hielten Oberpediger Hin ze und Diakonus Exter An
ſprachen, die von mannigfachen Darbietungen unterhaltender
Art ſeitens der Jugendlichen eingerahmt waren.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Worbis, 8. Januar. (Der Kreistag des Kreiſes
WVorbis) hielt Sonnabend vormittag unter Vorſitz des König-

lichen Landrats Bock von Wülfingen eine Sitzung ab. Der Vor
ſitzende gedachte zunächſt des verſtorbenen langjährigen Kreistags-
abgeordneten Frhr. von Minnigerode-Allerburg,
der auch dem Provinziallandtage angehörte und verſchiedene
Ehrenämter im Kreiſe bekleidete. Der Vorſitzende teilte mit, daß

Rittergutsbeſitzer von der Heyden, Kloſter Beuren, infolge
Fortzuges aus dem Kreiſe ſein Mandat als Kreistagsabgeord-
neter niedergelegt habe. Die Wahl des zum Kreistagsabgeord-
neten gewählten regierenden Fürſten von wer

em
ilfsausſchuß für die Deutſchen in Britiſch-Südafrika wurde eine
ende von 200 Mark bewilligt.

Laucha (U.), 8. Januar. (Kriegsfürſorge.) Unſer
Kreistag bewilligte für die nächſten fünf Jahre je 500 Mark für
das Offiziers-Geneſungsheim in Alexisbad (Harz). Unſere
Stadtveroerdnetenverſammlung, die ihren bisherigen Vorſtand
wiederwählte, bewilligte weitere 2000 Mark dem Kriegshilfs-

(Die Stadtverordneten)
ausſchuß.

W. Altenburg, 8. Januar.
wählten Juſtizrat Haſe als erſten und Kommerzienrat Adolf

Schmidt als zweiten Vorſitzenden wieder und an Stelle des
ausgeſchiedenen Juſtizrats Lotz zum Stellvertreter Landgerichts

rat Dr. Heſſelbarth. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
wurde die Aufnahme eines Darlehns von 640 000 Mark be-
ſchloſſen zur Deckung des Fehlbetrags, der ſich im Laufe der
beiden Jahre beim ſtädtiſchen Schlachthofe herausgeſtellt hat.

Dem Erſuchen des Stadtbaurats Dr. Schumann, ihn mit Jahres
ſchluß aus ſeiner Stellung als Stadtbaumeiſter zu entlaſſen,

wurde zugeſtimmt.

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 8. Januar. (Der Förderung des Obſt-

and Gemüſeanbaues im Kreiſe) widmete im dritten
Kriegsjahre Landrat Freiherr von Wilmowski ſein beſon-
deres Intereſſe durch Stiftungen und Einwirkungen auf Ge-
meinden und Landwirte. Die wohlgemeinten Anregungen ſind
auch im allgemeinen auf fruchtbaren Boden gefallen. So will
ein Landwirt allein 70 Morgen Gemüſe angebaut haben und
andere wollen dem ten Beiſpiel folgen. Hinſichtlich des
Obſtbaues hat der Kreisausſchuß beſchloſſen, den Gemeinden

abzupachten
und ſie mit Obſtbäumen zu bepflangzen. Der Ertrag ſoll
dann geteilt werden.

x Merſeburg, 8. Januar. Der Kreiseinkauf,)
welcher vor kurzem zwecks Lebensmittelverſorgung des Kreiſes
errichtet wurde, bat im Dezember v. Js. für 281000 Mk.

hieran mitZu Die Stadt Merſeburg o Weriſt
mit 18 000 M.. Kühen mit

t2 ooo0 r Schkeudih et e 000 ger und
beteiligt.e etmit 26 000 Mk.

V Quedlinburg, 8. Januar. (Neben der Kundenliſte)
für den Bezug von iſch wird nun auch eine ſolche für dievon dem ſtädtiſchen e den Kaufleuten überwieſenen
Gerſten und Hafererzeugniſſe (Grütze und Graupen), Teigwaren,
Grieß, Zucker und Kunſthonig eingeführt.

Deſſau, 8. Januar. (Die Frage der Kriegsküchen.) Das Landesernährungsamt beſ gte ſich in ſeiner
letzten Sitzung mit der Einrichtung von Kriegs- und Be
triebsküchen. Dieſelben wurden in größeren Ge
meinden als eine Not wendigkeit anerkannt und ihre Aus
r den örtlichen Behörden und den Beteiligten übeclaſſern.
finem berechtigten Wunſche der Arbeitnehmer gemäßſollen bei der Regelung aller wichtigen diesbezüglichen gragetn

die Arbeiteraus Zafſe gehört werden.
X Merſeburg, 8. Januar. (Eine reiche Haſenbeute)

wurde, wie ſchon kurz gemeldet, bei der Treibjagd des Amtsratsv. Zimmer mann Benickendorf und auf Keumarter Flur
gemacht, indem insgeſamt etwa 2500 Haſen zur Strecke

r wurden. Außerdem Feitigte die Nachleſe noch ein gutes
gebnis. Der Jagdherr betätigte hierbei erneut ſeinen wohl

tätigen Sinn. Er überließ dem Kreiz 1000 Hafſen, wovon
die Stadt 300 Stück zur freihändigen Abgabe an die ärmereEinwohnerſchaft erhielt. Ferner wurden die Lazarette, auch
außerhalb des Kreiſes, darunter in Halle, bedacht.

ten des Amtsrats wird hier dankbar anerkannt.
X NMerſeburg, 8. Januar. (Zur Schrebergärten-

Bewegung.) der Generalverſammlung des Erſten
Schrebergärten- Vereins Nord, der eine großartige
Gartenanlage beſitzt, wurde mitgeteilt, daß jetzt infolge fort
geſetzter Nachfrage die Anlage um über 606 Gärten er
weitert werden mußte, die zum größten Teil ſchon verpachtet
ſind. Kgl. Landrat Freiherr von Wilmowski vermittelte
in entgegenkommender Weiſe die finanzielle Regulierung. Er
per auch Kunſtdünger und trug die Hälfte der Koſten

erſönlich.

Das Ver

te. Benndorf, 8. Januar. (Treib jagd.) Jn der am
6. Januar abgehaltenen zweiten diesjährigen Treibjagd des
hieſigen Rittergutes wurden 113 Haſen zur Strecke 3

g. Raßnitz, 8. Januar. (Nachjagd.) Bei der von den
Herren Konſul der Niederlande de Liagre und brikant
Dr. Gericke aus Leipzig in den Fluren nitz und Pritſchöna
veranſtalteten Nachjagd wurden von 9 Herren im ſogenannten
fliegenden Treiben 87 Haſen erlegt.

Gera, 8. Januar. (Nicht unter 5 Liter Bier
täglichl!) Die Arbeiter in einer hieſigen Brauerei ſtellten
am Freitag mitten im Betriebe die Arbeit ein. Ueber die Gründe
hierzu wird in der „Geraer Ztg.“ geſchrieben: Die hieſigen
Brauereien glaubten, daß durch die Bierknappheit infolge Malz
mangels die der Allgemeinheit auferlegte Beſchränkung des Bier-
genuſſes auch ihren Arbeitern gegenüber auszudehnen ſei, denen
ritee Kopf täglich 5 Liter zuſtand und auf täglich

Liter herabgeſetzt wurde. Der Ausfall von 3 Litern ſollte je-
doch in bar entſchädigt werden, was aber von den
Arbeitern abgelehnt wurde. Ein weiteres Zugeſtäcidnis auf
83 Liter täglich für den Kopf und Entſchädigung der übrigen
2 Liter wurde nach wiederholter Verhandlung von den Arbeitern
ebenfalls abgelehnt und darauf die Arbeit niedergelegt.

Das Hochwafſer
g. Aus ver Elſter- und Luppenaue, 8. Vom

Hochwaſſer.) Die Weiße Elſter und Luppe ſind bis zum
Eintritt des Froſtwetters noch geſtiegen; ſeit Sonnabend iſt ein
langſames Fallen des Waſſers zu beobachten. Die weiten
Wieſenflächen gleichen immer noch einem grosen See und die
Waſſermaſſen überfluten die von Burgliebenau nach Merſeburg
führenden Straßen in den Durchlaßmulden noch etwa 34 Meter
hoch. Die Verbindung mit Merſeburg muß daher vielfach auf
Umwegen ſtattfinden.

Bernburg, 8. Januar. (Das Saalehochwaſſer)
iſt derartig geſtiegen, daß bereits ſeit mehreren Tagen weite
Flächen Landes unter Waſſer ſtehen. Ein Sſer Teil der Aurn
hinter dem Krumbholz und ein Teil der durch ſie hindurchführen-
den Straße nach dem Parforcehauſe iſt überſchwemmt, ebenſo in
Waldau der Teil vom Kammerhofe bis zur Magdeburger
Straße, ferner der Teil des Schützenplatzes, der hinter dem Wall
liegt. Die Wege nach Güſten, Plötzkau, auf der anderen Seite

hen r. Nienburg uſw. ſind nur noch über Waldau zu
erreichen

Olbdisleben, 8. Januar. (Jnfolge anhaltender
Regeng üſſe) und der Schneeſchmelze führt die Unſtrut
Hochwaſſer. Die Gegend bis Frankenhauſen und
Eſperſtedt bildet einen See. Der Verkehr von Heldrun-
gen nach unſerem Orte iſt geſperrt und muß über Sachſenburg
geleitet werden.

Biederitz, 8. Januar. (Das Hochwaſſer.) Seit vor
geſtern hat die Ueberflutung durch das Hochwaſſer einen erheb-
lichen Umfang angenommen. Zwiſchen Biederitz und dem Buſch,
von Gübs bis Loſtau und drüber hinaus glänzt ein zuſammen
hängender brauner See. Der Verkehr iſt aufgehoben, die Wald
ſchänke abgeſchloſſen. Die Mittag- Brücke an der „Seehütte“ war
bereits vorher rechtzeitig abgebrochen und geborgen worden.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
g. Ammendorf. 8. Januar. (Tödlicher Unfall.) Jm

bergmänniſchen Betriebe verunglückte ein Arbeiter bei der Kohlen-
abbaggerung. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod
alsbald eintrat.

Langenſalza, 8. Januar. (Tödlich überfahren)
wurde im benachbarten Craula der 49 Jahre alte, verheiratete
Landwirt Chriſtian Thrän von dort. Jhm waren die Pferde
durchgegangen und raſtenn in vollem Galopp die Dorfſtraße ent
lang. Hierbei kam er zu Falle und unter die Räder, die ihm
über den Kopf gingen, was den alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

W. Treffurt, 8. Januar. (Beide Beine abgefahren.)
Auf dem hieſigen Bahnhof wurden einem Bahnangeſtellten beim
Rangieren beide Beine abgefahren.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g. Naundorf b. Reideburg, 8. Januar. Einbruchs

diebſtahl.) Diebe drangen nachts in das Gehöft des Guts
beſitzers Weiſe und entwendeten größere Mengen Schinken,
Speck, Wurſt und Fett; auch eingemachte Früchte hießen ſie mit-
gehen. Jm Hausflur erbrachen ſie noch einen Schrank, in wel
chem das Schuhwerk aufbewahrt war, und ſtahlen auch hier
alles. Allem Anſcheine nach waren mehrere Perſonen bei dem
Diebſtahle beteiligt.

Aſchersleben, 8. Januar. (Geldſchrankknacker.) Jn
der Nacht zum 7. d. Mts. wurde ein ſchwerer Diebſtahl ausgefühct,
wobei der Geldſchrank erbrochen und daraus 5000 Mk. geſtoh
len wurden. Unter dem geſtohlenen Gelde befanden ſich 4
Einhundertmarkſcheine, die zerriſſen und wieder mit Brief-
papiecr zuſammengeklebt waren.

Verſchiedene Vachrichken
Bitterfeld, 8. Januar. (Jm hieſigen Arbeits

nachweis) waren im Jahre 1916 zu verzeichnen 2986 Arbeit-
und 4965 offene Stellen, von denen 2488 beſetzt werden

unten
W. Meiningen, 8. Januar. Glücklicher Gewinner.)

Ein im Beſitze des Leichenkaſſenvereins angen befindlicher
Prämienpfandbrief der Deutſchen Hypothekenbank zu Meiningen
wurde bei der am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Prämienziehung
mit 255 000 Mark gezogen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

5. Shakeſpeare-Abend: „Othello“
Mit dem „Tell“ vom Sonnabend ſeien die Bücher über daß

vergangene Jahr geſchloſſen. Und der „Othello“ vom geſtrigen
Montag ſei als erſter ſten in ein neues Buch eingetragen.
Unter die Kreditoren. Denn dieſer Abend brachte ſeit Ge
raumem einen erſten unbeſtrittenen Gewinnz; über Erwarten.
Eine wohlanſtändige, würdige Darſtellung auf feſter Vor
bereitung fußend, von guter Spiellaune getragen und beſtem
Gelingen begleitet. Und leidlich beſucht und ausgeſprochen bei
fällig hingenommen. Ludwig Maſſon wartete des Spiels
er iſt der Mann dazu, wie man längſt weiß kunſtſinnig und
liebevoll im Großen und im Kleinen, und die allgemeine Sicher
heit des Auftretens, ein merkwürdigſtes Kennzeichen der Auf-
führung, beſtätigt man wohl am beſten an ſeine Adreſſe. Karl
Ziſtig ſpielte den Mohren. Soweit wir den Darſteller bisher
ſahen, gab er noch in keiner Rolle beſſeres. Die Steigerung war
ſehr glücklich erfaßt und die Wandlung vom gutgläubigre,,
tapferen, ehrenfeſten, ſchlichten Krieger, der von Hauſe aus ja
gar nicht einmal eiferſüchtig iſt, bis zur Beſtie gelang mit ge-
wiſſer Bravour. Auch Hans Friedrich als Gegenſpieler, der
auf alle Fälle den zäheren Teig zu kneten hatte, ſtellte die dick
linig und grob umriſſene Geſtalt des Jago, faſt eine noch eben
nicht mißlungene Karikatur eines Scheuſals, mit gutem Ge-
lingen auf die Beine. Henriette Troegers Desdemona trug

hier und da leichte Schatten; eine gewiſſe Einförmig- oder
intönigkeit liegt ſowieſo in der Figur. Kurt Wilcke s Caſſio

entſprach; mit vorüberhuſchenden Steigungen, Trude Tann
dars Emilia (Jagos mahl) war vollblütig und anſehnlich,
Max Eckhardts Rodrigo: deckend, doch zu jugendlich.

Und die Moral von der Geſchicht'? Für die Guten iſt kein
latz in dieſer Welt? Dunkan, Banquo, Kordelig, Hamlet,

helia, Desdemona, Othello, alle fahren ſie hinab in die Grube,
und der Teufel geht um in der Welt in den Kleidern Jagos
und Edmunds? elch Weltbild! Der Dichter war kein glück
licher Mann, als er das ſchrie Zuviel des Bitteren muß er

ſehen haben. Daß man in England ſo viel Bitteres erleben

ann Ver.,Die Vereinigung mitteldentſcher Pſychiater und Neurologen
hielt am Freitag und Sonnabend ihre 20. Verſammlung in Form
einer Kriegstagung in Dresden ab. Zum Ort der
nächſten Tagung wurde Leipgzig, als Zeit der Herbſt d. J. be
ſtimmt, der Tag aber den Leipziger Kollegen zur Feſtſetzung über
laſſen. Nicht weniger als 22 fachwiſſenſchaftliche Vorträge waren
für die Tagung angeſetzt. Eine ganze Reihe der Vorträge ſtand
zum Kriege in Beziehung. Die von Geheimrat Prof. Dr. An
ton Halle erkläcte Operation des Balkenſtichs zur Druck-
entlaſtung des Gehirns eröffnet neue Ausſichten auf Heilung von
Tumor, Gehivahypecrdrophie, Epilepſie und ſchwere Migräne.
Die Entdeckung der Spirochäten im Gehirn bei Paralyſe durch
Dr. Jahnel- Frankfurt dürfte die pathologiſchen Erkrankungen
des Gehirns nach Syphilis auf Spirochäten zurückführen laſſen.
Nach Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Haenel hat man mit dem
Elektromagneten und der örtlichen Betäubung gute Erfahrungen
bei der Operation von Kopfſchüſſen gemacht. Die Fahnenflucht
führte Dr. Pönitz Halle meiſt auf idiopathiſche oder patho
logiſche Zuſtände zucück. Geheimrat Anton Halle ließ es
dahingeſtellt, ob Geiſtesſtörungen durch Kriegseinwirkung her-
vorgerufen werden können, neigt vielmehr dazu, daß vorhandene
Krankheiten durch die ſeeliſchen Erſchütterungen zum Ausbruch
gebracht werden. Eine intereſſante pſychologiſche Methode zur
Heilung von funktioneller Taubheit. die er bei Soldaten er
probt, erörterte Geheimrat Sommer- Gießen Profeſſor
Dr. Quenſel- Leipzig und Dr. Jolly Halle ſprachen über
traumatiſche und Unfallneuroſen. Jm Ganzen erbrachte die
Tagung den Beweis, mit welcher Hingabe die deutſche Wiſſen
ſchaft an der Heilung unſerer Krieger insbeſondere arbeitet.

Börſen- und Handelsteil
Münzprägung in Deutſchland

Jn den deutſchen Münzſtätten fird im Monat Dezember
1916 zur Ausprägung gelangt für 1986915 Mk. Fünfzig-
pfennigſtücke (gegen nur 752 365 Mk. im November), für
947 175 Mk. eiſerne Zehnpfennigſtücke (gegen 239 079
Mark im November), für 6571517 Mk. eiſerne ünf
pfennigſtücke (gegen 397 188 Mk. im November), für 13 407
Mark Zweipfennigſtücke (gegen 40 740 Mk. im Novem
ber), für 12 168 Mk. Einpfennigſtücke (gegen 7431 Mk.
im November). Jn allen Münzſorten haben ſomit, die Zwei-

ennigſtücke ausgenommen, ſtark vermehrte Prägungen ſtattge-
nden. Ganz beſonders iſt im Dezember auf die Ausprägung

von Fünfzigpfennigſtücken Wert gelegt worden. Der
in dieſer für den kleinen Zahlungsverkehr außerordentlich wich-
tigen Münzſorte ausgeprägte Betrag erreicht nahezu zwei Mil
lionen Mark gegen nur 54 Millionen Mark im Vormonat. Mit
dieſer beſonders verſtärkten Ausprägung von Fünfzigpfennig-
777 kommt die Münzverwaltung einem dringenden Be

ürfnis des Verkehrs entgegen. Aber auch hier geht es wie
der nicht ohne die verſtändnisvolle Mitwirkung des Pub-
likums. Wenn es einer größeren Anzahl von Leuten, die
nicht zu belehren und nicht zu beſſern ſind, einfallen
ſollte, Fünfzigpfennigſtücke ebenſo wie W und
Dreimarkſtücke zu hamſtern, kann die Ausprägung dieſes
ungemein wichtigen kleinen Zahlungsmittels noch ſo ſehr ver
mehrt werden, und dem beſtehenden Mangel im Hlein-
verkehr würde dann doch nicht abgeholfen ſein. Die Ge
ſamtprägungen bis Ende 1916, nach Abzug der wieder
eingezogenen Stüche, hat betragen an Goldmünzen
5 155 817 860 Mk., an Silbermünzen 1267 151 389 Mk.
an Nickelmünzen 108 141 589 Mk., an Eiſenmünzen
19 149 241 Mk., an Kupfermünzen 25 106 532 Mk.

Abtrennung von Tividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Aktien-Bierbrauerei

28 Prozent Dividende.
in Hamburt

Die Deutſche Maſchinenfabrik Akt.Geſ. in Duisburg
kau die Union Waffenfabrik in Zella i. Th., um ſie als
Filialwerk Zella weiterzuführen.

W. Wollauktion in London am 6. Januar. Die Auktion
verlief bei lebhaftem Geſchäft g vorigen Preiſen, ge-
ringere Sorten unregelmäßig. ngeboten wurden 6345 Ballen,
wovon etwa 300 Ballen zurückgezogen wurden.

Kurorte und Reiſen
BadenBaden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhalten-

den Fremden erreichte im Jahre 1916 48 949.
rer

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz. Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Stmon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt die

tung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück
ung



o ha Im Pootshaus: 2 Walezum Apollo- Theater.
Holleſherſidet Kerein, volle

Die Kalserin“ Sir bis 15 Jan täulſtt abends P. Uhr: J

in Böllberg.

(Fürstenliebe). Der große Spezialitäten- Spielplan mit

Sonntag, 14. Januar, 4 Uhr nachm. Paul Göbels
Heiterer Nachmittag:

9700 Jahre deutſcher Humor

c fräheren Mitglied der Winter-Aymian, Zänger,

Frohe heitere luſtige Vorträge

genannt „die urdraſtiſche ſächſiſche Type“.

einer Ausleſe bumoriſtiſcher Dichtungen vom Jabre 1200 bis zur Gegenwart von

Aeosta, n

Senff-Georgi

r:

Fangkünſtler. U. a: (8180Dornröschen. Auffangen eines Original-Torpedos mit dem Nacken

dem rübmlichſt bekannten Vortragsmeiſter aus Berlin.

98

Abends:z Anf. 7, uhr. Ende 10/, uhr. und den übrigen ausgezeichnetien Kunſtkräften.

S Donnerstag: Carmen.

Ueber Senfſ-Georgks letzten „Luſtigen Abend“ in Halle berichtet de

Vorverkauf zu ermäß. Preiſen in d. bekannten Geſchäften,

die weiſen ertzen. i3
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Halleſche Zeitung LKandeszeitung), Nr. 489. 18 10. 1913. „Wer nach des Tages

Aue warnge Chemer FamilienNachrichten.

Mäühen und Qualen Zerſtreuung braucht und Erholung ſucht, der muß teilnehmen an

Leipzig.
Theater: Mittwoch Der 4

einem luſtigen Abend des Herrn Senff-Georgi. Dieſer Vortragskünſtler verſteht es
wirklich vorzüglich, alle Sorgenwolken zu verſcheuchen und die Sonne eines goldenen

ahnen Mittwoch: Di Wir zeigen hocherfreut an, dass uns heute ein

Humors leuchten zu laſſen. Wer Herrn Senff-Georgi in ſeinen Ausführungen folgt,
muß lachen, ob er will oder nicht. Selbſt ein mürriſcher Griesgram könnte nicht ernſt

e

kleinen Verwandten. Dichters jEhreriag. Böaniſchan. gesundes und Krättiges

bleiben. Dieſer re und keineswegs zu unterſchätzende n ne mit der Vortrags-
art des Herrn Sen nach zuſammen und ſeiner tadelloſen Kunſt, ſeine Worte zu be

S es S S

2

Komiſche Oper von Lortzing.

Operetten Theater: Mittwoch: 23Das Drei Mädchen

leben und wirkſam zu machen. Herr Senff-Gevrgi hat ſich eine Sprechtechnik angeeignet,

geboren ist. trosgda Hans Stubenrauch und FrauTheater:Pinſel Dings. geb. Hofmann.Altenburg. 2. JaHof Theater: Mittweh: i Abronsbaurg, den 2. Januar 1917.
letto.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittw.: Könige.

die für ſeine Zwecke geradezu vortrefflich genannt werden muß.“
GeneralAnzeiger für Halle und die Provinz Sachſen, Nr. 245,18. 10. 1913. Der Abend ſtand tatſächlich unter dem Zeichen der Heiterkeit, die

ſen immer neu in Lachſalven und r äußerte. Dank ſeinem viel-eitigen Temperament riß er die Hörerſchaft ſchnell in ſeinen Bann, aus dem ſie den
ganzen Abend nicht wieder loskam

Saale-Zeitun f Nr. 488. 17. 10. 1913. bedeutende Charakteriſierungs
kunſt Die Auswahl der Vorträge ſtellt dem Geſchmack des Herrn Senff-Georgi ein

n Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief sanft unser treuer Schwager

Donnerstag, 11. Fan., abds. 8 Uhr und väterlicher Onkel
Gr. Thaliaſaal. Vortrag überSsuggestion und ypnose C t V tdes Herrn Tengere Eintritt usTtaV 01Voxtragsüberſ. f. Mitgl. 10 Pfg. Oberlehrer a. D. am Lyreum und Oberlyzenmf. Gäſte 60 Pf. im Vorverk. 50* e der Franckeschen Stiftungen. o

Halle (Saale), den 8. Januar 1917.
Prinz 20.

gutes Zeugnis aus
Halleſche Allgemeine Zeitung und Sta u Nr. 245. 18. 10. 1913.Beſonders verdient anerkannt zu werden, daß Senffſ Georgi ſich ſtets in denGrenzen des Dezenten hielt und etwaige Pikanterien nicht unterſtrich, ſondern recht

milderte. Das Publikum freute ſich der Kunſt Senff-Georgis und gab ihm in
eſtalt lauten Beifalls viele gute Wünſche auf den Weg nach Amerika mit“. (1097

h

Eintrittskarten im Vorverkauf Sitzplätze: 2.00, 1.50 Mk.,
Stehplatz: 0.75 Mk.

Vorverkauf bei: Endepols Dunker, Gr. Ulrichſtr. 29, Steinbrecher Jaſper,
Markt 1, Carl Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41, Friedrich Koch, Leipzigerſtr. 7 und

Fr. Baumgartel, Gr. Steinſtr. 17, ſowie in Böllberg an der Kaſſe

enstr

In tiefer Trauer
Pauline Voigt geb. RHildebrandt, Berlin.
Anna Voigt geb. Röding, Köpenick.
Vamilie Pastor Paul Voigt. Halle.
Blisabeth Voigt. Berlin.
Maria Voigt, Rathenow.
Familie Anna Hild geb. Voist, Steinach.r er Jedermann Familie Hargarete Oldach geb. Voigt, Döllvitz.ſcheinen nötig Johanna Voigt. Döbern.
Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag, denSlmmermann. 11. ds, Mts. nachm. 2, Uhr, von der Kapelle des Stadt

NMagdeborge gr. 24 h Tel. 4830(an Valle) z u. 3-5, r gottesackers. (9189
Füßlinge,

ſchwarz und braun, im
Der Reinertrag ſließt der Kriegsſpende deutſcher Ruderer zu. 7 J

Kaufhaus H. Elkan, Statt besonderer Anzeige.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIVGWEää wahieht dar am Meta en Santa h rn1 ges Thaniasaat: 12. Januar 77, Unr 8060000 n e e e ge ebe ter
Burmesfer Konzert.
n rAlte Promenade Ila.

Fernspr. 5738.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII3I3I,I117111I1IIII1I1IIHIIUIIIIIIIIIBBEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB

ofrau ver Marit Pommer

„Von den Geigern, die ich hörte, stelle ich

Nur Mittwoch und Donnerstag

geb. Vorhbolz

Burmester unbedingt und selbstverständlich an

Beginn nachmittags 3 und 5 Uhr

eue musik. Presse, Wien.)

im 75. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

die u Er ist sozusagen der Weltmeister auf
i

it 66„Rübezahls Hochzeit“.
Joe o Karten in der Hofmusikalienbandlung Reinhold Loch. do 00000

Halle a. S., Talstrasse 4.

der Violine“. (B Z. am Mitt ag.)

m 5 Akte. z 99 Off
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Angehörigen.

Hauptrolle: Paul Wegener. Knaben-Mittelſchule und Vorſchule gewehJugendliehe haben Zutritt. der Franckeſchen Stiftungen.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 12. Januar,
nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes R ichiede
aus statt. Freundlich zugedachte Blumenspenden 7nimmt die Beerdigungsanstalt von Max Burkel, Kleine mehr

z Anmeldungen nener Schüler zum Oſtertermine d. Js. werden Danksaagung. 5Waldemar Psilander bis zum 27. Jannar er. an den Wochentagen von 12 éls Ubr Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme wäh-

in 66 W r r r r ſteh rend der Krankheit und beim Heimgange unsererebeten, bei der Anmeldung die aufzunehmenden Kinder vorzuſtellenDie Ehs im Schatten owie Tauf- und Impfſchein derſelben vorzulegen. lieben Entschlafenen

Steinstrasse 4 entgegen. [1101 gefam

Vorführung: 7.10 9.30 Uhr 5181) BRuchmann, Schulinſpektor. Fund das übrige Programm. 5192 Ganze Namen od. Vornamen e r äu ein Marie Hoppe S
munen zum Zeichnen von Wäſche el üte!u. ſ. w. weben (rote Schrift auf 2 3 sagen Wir Allen nur auf diesem Wege unseren tief

an Gr Stelnſtraße a. Er PelaGartituren J dotnviten ar ne Z1 erstr 88 o arten h im Namen der Trauernden: 9P g 90. e Sernete ee Hildegard Krumhaar.

„Angesichts seiner wahrhaft monumentalen
Kunst ware jedes anerkennende Wort eine Be-
leidigung; es ist etwas so Unvergebliches, so Eigen-
artiges, daß ich mich beinahe darüber wundere,
daß die Leute schon anfangen, ihn zu begreifen

C C-—

Hühnerau en, e a 2

z arten Horn Gutes dauerhaftes GummibandFernspr. 1224. c mm etſgmers für Strumpfbänder kauft man bei
innerb,3 Tagen m.

W ſamt Wu zel Schnee Nenf., Gr. Steinſtr. 84.
C nmnnnnnnnnmmnnnnnumuunmnnnmmnmnn Ria mein
J In Porfen im „Das wandernde h e a. Fb Licht“. e Am S. Januar starb nach Kurzem Leiden der Oberlehrer i, R.

Vorfäüährung: 3.06 5.10 7.10 9.25 Uhr. J 1. Poſti. 12/846, Ung. [5167 Gustav Voi t
n

9 9 in „Dorrit's F 9Dorrif Weixler Ver J kiesenauswanl Ueber 35 Jahre hat er in treuer Hingabe an seinen Beruf und in
66gnügungsreise Speisezimmern unermüditicher Pflichterfüllung die Jugend durch Wort und Tat belebrt und

Vorfährung: 4.20 6.25 8.30 Uhr. z für ein arbeitsames Leben ausgerüstet. Seinen Mitarbeitern war er stetsv n s Herren mmern, ein freundlicher, hiltsbereiter Amtsgenosse. So Wird er allen unvergessen

Schlafzimmern, bleiben. oSalons. Kichenesv. g Der LehrkörperSalmiak-Schmier- Waſch und Scheuermittel rein ten T des Lyzeums und Oberlyzeums der Franckeschen Stiftungen.
Möb e 0 he hauner Nachnahmrin Berlin. Brunnenſtraße 1ö6. GBahbnſtation angeben.) Kl. Ulrichstr. 36a und b.
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